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Die Militärſtrafprozeſſreform. 

Thatſächliche Mittheilungen über den Inhalt 
des Entwurfes der Militärſtrafprozeßordnung 
liegen bisher nicht vor. Man erinnert ſich aber, 
daß die Gegner der Reform ſich in den letzten 
Nonaten darauf beſchränkt haben, gegen die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens in allen Prozeſſen, 
in denen Offiziere die Angeklagten ſind und 
gegen die Zulaſſung von Civilvertheidigern Front 
zu machen. Inwieweit in dieſer Hinſicht der 
urſprüngliche Entwurf eine Abänderung erfahren 
bat, wird ſich ja wohl bald herausſtellen. Von 
officiöſer Seite iſt allerdings ein Verſuch gemacht, 
die Ruͤckſchlüſſe aus dieſen Erörterungen für un- 
berechtigte Combinationen zu erklären; aber ein 
beſtimmtes Dementi iſt nicht erfolgt. Auch in 
anderen wichtigen Punkten, 3. B. in der Frage 
der Beſtätigung der Urtheile ſollte der urſprüng⸗ 
liche Entwurf Abänderungen erfahren haben, 
welche die Erledigung der Vorlage ſchon im 
Bundesrath erheblich erſchweren dürften. 

In der Erklärung des „Reichsanzeigers“ vom 
24, Auguft ift eine Reform verſprochen worden, 
welche der vom Reichskanzler abgegebenen Er- 
klärung vom 18. Mai entſpricht. Danach joll die 
Reform auf den Grundſätzen der modernen Rechts- 
anſchauungen aufgebaut ſein. Dieje find in erfter 
Linie die Deffentlihkeit und die Mündlichkeit des 
Derfahrens. Für die Landsknechte des Mittel- 
alters mochte allenfalls ein Derfahren angemeſſen 
ſein, bei dem Unterſuchung und Vertheidigung in 
einer Hand ruhen, bei dem ein Angeſchuldigter 
ohne Dertheidigung verurtheilt werden, ein Ur- 
theil aufgehoben, ein neues Urtheil gefällt werden 
kann, ohne daß auch nur dem Thäter hiervon 
Mittheilung gemacht wird. Der Sohn des Bater- 
landes aber, welcher Jahre ſeines Lebens und 
im blutigen Ernſtfalle vielleicht gar dieſes ſelbſt 
dem Daterlande opfert, kann verlangen, daß er 
mit anderem Maße gemeſſen wird, daß er den 
Rechtsſchutz genießt, welchen ihm das bürgerliche 
Leben zuſichert. 

Die Oeffentlichkeit des Verfahrens iſt eine 
Forderung, die heute nicht mehr umgangen 
werden kann. Sie iſt erforderlich, um Vertrauen 

zu der Rechtſprechung zu ſchaffen, um das Ber- 
antwortlichkeltsgefühl der Richter zu erhöhen und 
um den Sreigeſprochenen eine wirkliche Senug⸗ 
thuung zu verſchaffen. Sagt doch eine jo un- 
zweifelhafte Autorität wie der Geheimrath und 
Hauptmann Keller, Mitglied des preußiſchen 
Generalauditoriats: „Es iſt nicht abzuſehen, wes⸗ 
halb die Militärgerichte die Oeffentlichkeit zu 
ſcheuen haben follten; im Gegentheil, ſie haben 
das größte Intereſſe daran, daß ihre Urtheils- 
ſprüche von dem öffentlichen Dertrauen getragen 
werden, weil nichts die Disciplin mehr kräfligt 
als das Vertrauen und nichts ſie mehr ſchädigt 
als das Mißtrauen in die Gerechtigkeit einer er- 
kannten Strafe.“ g 

In gleicher Weiſe ift die Mündlichkeit des Ver- 
ſahrens eine der Hauptbedingungen, die erfüllt 
werden müſſen, um eine wirklich brauchbare 
Reform des heutigen Berfahrens herbeizuführen. 
Iſt doch hier bei der niederen Militärgerichtsbar⸗ 
keit eine Dertheidigung überhaupt ausgeſchloſſen. 
Es ift dem Angeklagten lediglich geſtattet, vor der 
Verhandlung die rechtlichen und thatſächlichen 
Geſichtspunßte zu Protokoll zu geben. Bei der 
höheren Militärgerichtsbarkeit iſt wenigſtens die 
Einreichung einer Dertheidigungsſchrift geſtattet. 
Aber erſt wenn die Giraſthal mit mehr als 
dreijähriger Jeſtungshaft bedroht iſt, wird die 
Veriheidigung durch einen Rechtsbeiſtand geſtattet, 
doch darf dieſe nur zu Protokoll gegeben, oder 
schriftlich eingereicht werden. Nur in den ſchwerſten 
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Fällen, wo es ſich um Leben und Tod handelt, 
ift die mündliche Vertheidigung geſtattet. 

Auch ſonſt ſtehen die Formen, in denen der 
Militärſtrafprozeß ſich vollzieht, in ſchroffem 
Widerſpruch zu den modernen Rechtsanſchauungen, 
die der Reichskanzler am 18. Mal im Reichstage 
erwähnte. Irgend welche Rechtsmittel ftehen dem 
Angeklagten überhaupt nicht zu Gebote. Dagegen 
hat das Urtheil des Gerichtshofes gewiſſermaßen 
nur die Bedeutung eines Gutachtens. Billigt es 
der Gerichtsherr, in dem erfahren gegen einen 
Ofſtier der König, nicht, fo war das Berfahren 
ungiltig, und es wird ein neues angeordnet. Iſt 
die Schuld des Angeklagten nicht erwieſen wohl 
aber ein hoher Grad von Wahrſcheinlichkeit für 
fie gegeben, fo kann die Berurtheilung eintreten, 
nur daß, die angedrohte Strafe nicht das im Ge- 
ſetze feftgeftellte höchſte Maß erreichen darf. die 
Unterſcheidung zwiſchen Freiſprechung wegen er- 
wieſener Unſchuld oder mangels erwieſener Schuld 
ift zuläſſig, und es kann ferner auf vorläufige 
Freifprehung oder auf außerordentliche Be- 
ſtrafung erkannt werden. Ebenſo unhaltbar ift die 
Stellung des Vorſitzenden beidem Gerichtsverfahren. 
der Auditeur vereinigt alle Gewalten in ſeiner 
Perſon. Wie er den Straffall aufjakt, ſo wird 
der Anklage Folge gegeben; wie er ſich den Gang 
der Unterſuchung zurecht legt, ſo wird ſie geführt. 
den Eindruck, den er von der Bertheidigung und 
den Zeugenausſagen gewinnt, vermittelt er den 
Richtern; und wie er in feinem Vortrage urtheilt, 
ſo lautet zumeiſt das Erkenntniß. i 

Man follte meinen, daß ernitlih niemand an 
das Zejthalten eines Verfahrens denken könnte, 
das ein hervorragender milltäriſcher Sachver- 
ſtändiger, der Generalmajor Kleinow, in einem 
kürzlich erſchienenen Werke als „ein Stück grauen 
Mittelalters“ bezeichnete, welches „thatſächlich den 
alten Inquiſitionsprozeß vergegenmärtigt”, da in 
„der Hand des Auditeurs, zumal eines noch nicht 
ganz erfahrenen, der Angeklagte lediglich Divi- 
ſections-Object“ ſeil 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Oktober. 
Dr. Kanſer und Poſadowsku. 


abtheilung feſiſteht, ſcheint das Gebiet der Colonial⸗ 
politik für Conjecturalpolitiker oder ſolche, die 
es zu ſein ſcheinen, einen beſonderen Reiz zu 
haben. Von dieſer Seite wird neuerdings auch 
die Nachricht verbreitet, die gegen Herrn Dr. Peters 
in dieſem Frühjahr eingeleitete Unterſuchung 
werde ergebnißlos bleiben. Es trifft ſich 
gut, daß gerade geſtern in ſeiner Rede im 
Colonialrath Geh. Rath Dr. Aanjer deutlich zu 
verſtehen gegeben hat, daß die Sache ganz anders 
liegt. Er verzichtete darauf, eine kleine Clique 
von Leuten, die jedes Mittel anwenden, um ihr 
rein persönliches Ziel zu erreichen, „wie mit 
Röntgenſtrahlen“ zu beleuchten. „Ich darf das“, 
ſagte er, „vorliegenden Falls um fo mehr unter- 
laffen, als das Gottesgericht bereits über einige 
von ihnen hereingebrochen iſt und das Wort, 
daß jede Schuld ſchon auf Erden ſich rächt, an 
ihnen allen zur Wahrheit werden wird. In der 
kürzeſten Zeit wird die Luft gereinigt ſein.“ 
Bekanntlich wird der Abſchluß der Unterſuchung 
gegen Peters noch in dieſem Monat erwartet. 
Auf der anderen Seite verſuchen die „Berl. 
N. Nachr.“ jetzt ſchon zum zweiten Male, 
den Staats ſecretär im Reichsſchatzamte, Grafen 
v. Poſadowsky, als einen von denjenigen zu be- 
zeichnen, die dem Geh. Rath Dr. Kayſer große 
Schwierigkeiten bereitet haben. Gleichzeitig wird 


meine Bianka ohne ſie fertig werden! Nicht wahr, 
Sie verſprechen es, bei uns auszuharren, bis 
Sie's ſelber meiner Bianka nachmachen? Und 
dazu wird's auch kommen, ganz gewiß.“ 

„Man muß es abwarten“, ſagte ſie mit einem 
Ton ſchmerzlicher Bewegung — „aber bei Ihnen 
und bei Bianka wird mir das Warten wenigſtens 
erleichtert werden.“ 


XXX. 

Seit Juſtus von ſeinem Amte enthoben und 
ganz in die Dienfte Heinrichs übergetreten war, 
ergab es ſich von ſelbſt, daß der Grashof noch 
mehr, wie bisher, zum Mittelpunkt eines zweck 
mäßig eingerichteten Wohlfahrtsſyſtems wurde. 
Heinrich, obgleich er feine Perſon und fein Geld 
jederzeit gern in den Dienft der Sache ſtellte, der 
ſein Freund mit ſo vielem Geſchick diente, wurde 
verhältnißmäßig wenig in Anſpruch genommen, 
denn der ehemalige Pfarrer, der nun auch in 
einem Gartenhauſe der Beſitzung ſeine Wohnung 
aufgeſchlagen hatte, verſtand es meiſterlich, ſeine 
Einrichtungen ſo zu geſtalten, daß ſie ſich faſt aus 
ſich ſelbſt trugen. Der Segen aber, den ſie im 
Arbeiterviertel ftifteten, erregte bei Dielen Aerger- 
niß. Kleine Krämer und Brennmaterialienhändler 
waren aufgebracht, daß ihre bisherige Kundſchaft 
ſich nach und nach den von Juftus in's Leben 
gerufenen Conſumvereinen anſchloß, und die 
Wirthe erboſten ſich über eine Volkskaffeehalle 
und ein Speiſehaus, gegen deren Concurrenz ſie 
um fo ſchwerer ankämpften, als dort öfter 
Gelegenheit zu einer nützlichen oder angenehmen 
Unterhaltung geboten wurde. 

Kergerlich über den Geiſt der Hoffnung und 
Zufriedenheit, der von dieſen Einrichtungen aus- 
ging, zeigten ſich auch einige gewerbsmäßige Auf- 
wiegler. Hohn und Spott hatten fie 1 r den 
Be und Heinrich, den fie als den hapitalifti- 


In der Brandung. 


Zeitroman von Ghulte vom Brühl, 
59) [Nachdruck ver boten.] 


Edith kam ihnen entgegen. 

„Was jagen Sie zu diefem Paar?“ ſprach 
1 und innere Freude klang aus ſeinen 

orten hekvor. „Wir geftatten uns, uns ge- 
horſamſt als Verlobte zu melden.“ 

„Iſt es denn wirklich wahr?“ rief Edith bewegt, 
umarmie Bianka und küßte fie und drückte dem 
Prinzen die Fand. „Ja, ja, es ift gut fo, es iſt 
gut ſo“, ſagte ſie dann, ſich faſſend: „Ich hatte 
ja öfter eine Ahnung, daß es vielleicht noch ein- 
mal ſo kommen könnte, — aber ich kann nicht 
ſagen, wie ich mich freue, daß es nun wirklich ſo 
gekommen iſt. — Das iſt der genialſte Streich, 
den Sie jemals begangen haben, Prinz. Sie 
beide paſſen zu einander, das iſt gewiß.“ 

Sie ließen ſich auf eine Bank nieder und 
Harthenberg äußerte „Und dieſer Streich iſt 
gründlich üverlegt und vorbereitet, meine 
Gnädigſte. Es hieß da, mit Manchem zu brechen 
und ſich die Arme frei zu machen. Das iſt nun 
geſchehen und Bianka hat nur zu befehlen, was 
weiter werden ſoll.“ 

„Ich will nichts, als was du beftimmft“, 
flüſterte ſie erröthend und drückte ſeinen Arm. 

„Nun, jo entwerfen wir alſo unſer kurzes Pro- 
gramm. Morgen wird unverzüglich das Nöthige 
eingeleitet und in ſpäteſtens vier Wochen heiratgen 
wir — ohne Auffeben und ganz ſchlicht und civil 
— nur für uns. — und was fangen wir mit 
unſerer lieben Freundin an?“ 5 x 

Bianka ſchmiegte fih an Edith und küßte ihre 
Hände. 

„So meinte ich es auch, ganz genau fo”, ſagte 
Harthenberg und ſchaute Edith theilnehmend in's 
Geſicht, in dem ſich ein Ausdruck der Freude mit 
dem der Wehmuth miſchte: „Frau Edith muß bei 
uns bleiben, das ift ganz natürlich. Wie ſollte 


Sie nannten ihn gehäſſig nur den „Millionen- 
doctor“ und beſchimpften und benörgelten ihn 


zu thun. 


Seitdem der Perſonenwechſel in der Colonial- 


chen Urheber jener Anſtalten befonders haßten. 
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der Reichskanzler aufgefordert, die Stellung des 
Reichsſchatzamtes wieder auf ihr richtiges Niveau 
zurückzuführen. Diefe Anklage gegen den Grafen 
Poſadowsky iſt lediglich eine Aufwärmung der 
Behauptung, der Reichsſchatzſecretär habe bei der 
Berathung des Verſtaatlichungsvertrages mit der 
Neu-Guinea-Gejelljhaft im Reichstage die Ab- 
lehnung deſſelben herbeigeführt. dieſe Verdächti- 
gung beruhte, wie f. 3. feſtgeſtellt worden iſt, 
lediglich auf einem Miß verſtändniß oder einer 
Verdrehung des Umſtandes, daß Graf Poſadowsky 
in der Debatte, nachdem die Ablehnung der ſo⸗ 
fortigen Gutheißung des Vertrages außer Frage 
ſtand, die Zurückverweiſung des Dertrages an 
die Budgetcommiſſion befürwortet hat. Es war 
das ein Verſuch zu retten, was noch zu retten 
war. Daß Graf Poſadowsky die Abſicht nicht 
haben konnte, dem Vertrage mit der Neu- 
Guinea Compagnie ein Bein zu ſtellen, 
war für jeden klar, welcher mußte, daß 
der Dertrag von Commiſſaren des Reichs- 
ſchatzamts und der Colonialabtheilung vorbereitet 
und unter Mitwirkung des Grafen Poſadows ny 
abgeſchloſſen worden iſt. 

Die Behauptung, das Reichsſchatzamt ſei unter 
dem Grafen Caprivi „über die Reichsverfaſſung 
hinausgelangt” und müſſe wieder auf das 
richtige Niveau, d. h. auf die Unterordnung unter 

en Reichskanzler zurückgeführt werden, hängt 
wohl mit der Regelung der Reichs ſchuldentilgung 
im Zuſammenhang mit dem letzten Etatsgeſetz 
zuſammen. Man hat bekanntlich behauptet, daß 
der Antrag Gröber, wonach die Hälfte der den 
Bundesſtaaten zufließenden Ueberſchüſſe zur 
Schuldentilgung oder zur Verminderung der neuen 
Reichsanleihe verwendet werden ſoll, vom Grafen 
Poſadowshy inſpirirt geweſen ſei. Jedenfalls hat 
diefer den Antrag im Bundesrath gegen den 
preußiſchen Finanzminiſter vertreten, der ja be- 
kanntlich auch den Kürzeren gezogen hat. 

Die Freunde des Herrn Miquel ſcheinen dem 
Neichsſchatzſecretär dieſen Erfolg noch nicht ver- 
ziehen zu haben. Oder ſollte Graf Poſadowsky 
neuerdings wieder Anlaß zur Unzufriedenheit ge- 
geben haben? Jedenfalls hat das Reichsſchatzamt 
mit dem Rücktritt des Geh. Raths Kanſer nichts 


Dr. Kauſers Abſchiedsrede. 


Berlin, 19. Okt. In der heutigen Sitzung des 
Colonialraths hielt der bisherige Director im 
Colonialamt Dr. Kayſer eine Anſprache, worin er 
feinen Rücktritt vom Amt anzeigte. Dr. Kanſer 
bezeichnete es als einen Irrthum, daß er den 
heftigen, geradezu pöbelhafte Angriffen, die 
man gegen ihn gerichtet hätte, weiche. Jene An- 
griffe hätten niemals die Regierung bewogen. 
ihm den Abſchied zu gewähren, noch wäre er 
ſelbſt dadurch veranlaßt, ihn zu fordern. Ueber 
einige Ceute dieſer Clique ſei ein Gottesgericht 
bereits hereingebrochen. In der kürzeſten Zeit 
werde die Luft gereinigt ſein. 

Redner gab alsdann eine Ueberſicht über feine 
amtliche Thätigkeit feit 6 ¼ Jahren, ſeit welcher 
Zeit der Colonialrath in's Loben gerufen ſei; er 
ftreifte ferner die auswärtige Colonialpolitik, gab 
eine Gtatiftik über die Entwickelung der Schutz- 
gebiete und betonte die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
auf colonialem Gebiete und den ſtaunenswerthen 
Aufſchwung im Miſſionsweſen in den Schutzgebieten 
Der Fonds der Begeiſterung, den er für ſein Amt ge- 
habl hätte, ſei in dem dauernden täglichen Kampfe 
mit Widerwärtigkeiten und ſelbſtſüchtigen Gegnern 
aufgerieben worden. 

Dr. Kanſer legte alsdann durch eingehende Mit- 
theilungen die Berhandlungen mit Dr. Arendt im 
Jahre 1895 dar, der wegen Verwendung des Dr, 
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und ſein Wirken, ſo viel ſie konnten. Er 
kümmerte ſich natürlich wenig um alles das, 
aber zu dem heimlichen Kummer, der ſtetig an 
ihm nagte, ſollte ihn nun doch, von dieſen 
Widerſachern ausgehend, noch eine Enttäuſchung 
treffen, die ihn beſonders ſchwer verwunden 


mußte. 

In der Thalkirchener Vorſtadt befand fich eine 
bedeutende Waggonfabrik, die an die tauſend 
Arbeiter beſchäfligte. Der Inhaber, ein für das 
Wohl ſeiner Leute ehrlich beſorgter Mann, der 
ſich ſelbſt aus kleinen Derhältniſſen herauf- 
gearbeitet hatte, war mit Heinrich in Beziehung ge- 
treten. Und da beide in vieler Kinſicht die gleichen, 
emeinnützigen Zwecke verfolgten, ſo ſchloſſen 
ie ſich bald näher an einander und es entitand 
ein recht freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen 
ihnen. Commerzienrath Weſtphal erwies ſich 
natürlich auch als Förderer deſſen, was Neuhoff 
im Verein mit Juſtus anſtrebte. Er gehörte im 
politiſchen Leben einer ſehr freiſinnigen Richtung 
an, vermied es, feine Arbeiter irgendwie zu be- 
einfluſſen, duldete es aber nicht, daß innerhalb 
ſeiner Fabrik Agitationen getrieben wurden, und 
hielt überhaupt auf eine ſtrenge Ordnung. Unter 
denen, welche heimlich gegen dieſe hetzten und ſie 
zu durchbrechen drohten, war der Majchinen- 
ſchloſſer Funne, ein tüchtiger Arbeiter, aber 
fanatifher Parteigänger, einer der eifrigſten. Er 
wurde mehrfach dabei erwiſcht, wie er agita- 
torifhe Flugblätter innerhalb der Fabriken heim- 
lich vertheilte. Auch wußte er ſich, den Verboten 
entgegen, mit allen möglichen Liſten ſein ihm bei 
ſeiner Arbeit ſo nothwendig ſcheinendes „Gläschen 
Bier“ zu verſchaffen, das in Wahrheit fteis in 
einem großen Literkruge beſtand. 

Verschiedene Berwarriungen fruchteten nicht, und 
als ihn ein Werkführer wieder einmal bei ſolchen 
Derſtößen ertappte, ihm energiſche Borhaltungen 
machte und mit Kündigung drohte, wurde er im 
Gefühl ſeines Einfluſſes, den er bei den Genoſſen 
haite, frech und herausfordernd. Nun erhielt er 
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Peters zu ihm gekommen ſei. Wenn Arendt be- 
hauptet hätte, er (Kayſer) habe ihm gelagt, 
daß er Peters zum Gouverneur Oſtafrikas 
vorgeſchlagen habe, ſo ſei dies unwahr. das 
Gegentheil ſei der Fall, er habe, nachdem 
Arendt Verfolgungen ſeitens des Dr. Peters und 
ſeiner Freunde in Ausſicht geſtellt hätte, keine 
Deranlaſſung gehabt, feine Fragen zu beantworten 
und ihm den an den Reichskanzler erſtatteten 
Bericht über Dr. Peters mitzutheilen. Dr. Kanſer 
theilte die Verhandlungen mit Dr. Peters mit 
wegen ſeiner Stelle am Tanganika, die ſich 
Monate lang hingezogen hätten, und ging ſodann 
auf die beiden Brüder Schröder über. Man 
hätte ſich nicht geſcheut, zu verbreiten, daß 
die Verurtheilung Friedrich Schröders ein 
von ihm verübter Radeact ſei. Die Acten 
des Amtes hätten aber ergeben, daß er von dem 
Prozeß und dem Urtheil viel ſpäter unterrichtet 
ſei, als der Vorfall hier durch die Zeitungen ging. 
Don Friedrich Schröder habe er erſt Aenntnik 
erhalten, als ſich Dr. Schröder amtlich beſchwert 
hälte, daß das Gouvernement ſeinem Bruder bei 
der Arbeiteranwerbung Schwierigkeiten mache. 
Bei ſeiner Anweſenheit in Oſtafrikha im Jahre 
1892 hätte ihm der Gouverneur mitgetheilt, daß 
ſich die Klagen wegen Friedrich Schröders 
Brutalitäten häuften und er entſchloſſen ſei, bei 
der nächſten Wiederholung Schröder aus der 
Colonie auszuweiſen. Nach ſeiner Rückkehr 
nach Berlin ſei er mit Dr. Schröder 
wegen der Kückberufung ſeines Bruders 
in Verbindung getreten; die Zurückberufung ſei 
in kürzeſter Zeit erfolgt. Aus der ſpäteren Rück- 
kehr Schröders nach Oftafrika habe man nicht 
angeſtanden, ihm Gayſer) einen Strick zu drehen. 
Zum Schluß refumirte Dr. Kanſer die Verhält- 
niſſe in den Colonien. Nach außen ſei in der 
Mehrzahl der Colonien die Grenze feſtgelegt und 
im Innern für die Verwaltung eine feſte Grund- 
lage geſchaffen. Das ſchwere Werk der Schutz- 
truppen-Organiſation ſei vollendet, der Dualismus 
zwiſchen Militär- und Civilverwaltung beſeitigt, 
die Wege für die Schutzthätigkeit der Miſſionen 
geebnet, die wirthſchaftliche Erſchließung der 
Colonien vorbereitet und die Projecte für den 
Eiſenbahnbau ausgearbeitet. Werthvolle Kohlen- 
funde ſeien in Oſtafrina gemacht worden. Die 
Zeit ſei nicht mehr fern, wo die Colonien nicht 
mehr als Bittende vor Las Reich treten würden. 
Er betrachte daher den Augenblick als glücklich 
gewählt, wo er vom Amt zurücktreten könne. 
Nach der Abſchiedsrede Kanſers führte der 
Staatsſecretär Herzog aus, daß alle colonial- 
politifhen Kreiſe Dr. Kanſer mit Bedauern 
ſcheiden ſähen und ihm unentwegtes Vertrauen 
entgggenbrächten. Das Mitglied v. d. Heydt 
ſchloß ſich von der Bertrauenserklärung aus. Der 
Sitzung wohnte auch der Nachfolger Dr. Kanſers, 
Irhr. v. Richthofen, bei, 
„Der Colonialrath genehmigte ſodann den Etat 
für Deuiſch⸗Oſtafrika, Kamerun und Togo. Dem 
Vernehmen nach gedenkt der Colonialrath zu 
Ehren des Directors Dr. Kanſer am 22. Oktober 
ein Zeſteſſen zu veranſtalten. 


Der Hafen von Kamburg. 

Die ſtetig wachſende Bedeutung Hamburgs als 
deutſcher und Welthandelshafen wird in dem 
jüngſten Berichte des engliſchen Conſuls daſelbſt, 
Herrn Charles E. Dundas, unumwunden aner- 
kannt. Es iſt außer aller Frage und nicht zu 
leugnen, wird in dieſem Berichte geſagt, daß die 
Stadt Hamburg nicht nur einen der ſchönſten, 
ſondern auch einen der beftorganifirten Häfen 
Europas, wo nicht der Welt überhaupt, hat. 
Dampfer- und Segelſchiffs-Linien nach allen 


FFF 
auf der Stelle den Abſchied und mußte ſogleich 
die Fabrik verlaſſen. 

Die Angelegenheit machte großes Aufſehen unter 
den Arbeitern und eine ſtarke Erregung gab ſich 
kund. Am nächſten Tage ſchon fand ſich eine 
Deputation bei dem Commerzienrath ein, ihn zu 
bitten, die Entlaſſung Funkes zurückzunehmen, 
aber der Sprecher fand nicht den geziemenden 
Ton für das Anliegen und ließ ſogar in unge- 
ſchigter Weiſe einige Drohungen einfließen. Un- 
verrichteter Sache und ſelbſt noch mit einer kräf- 
tigen Gtandrede für ihre Einmiſchung bedacht, 
mußte die Deputation abziehen. 

Einige Tage lang herrſchte eine dumpfe Gäh⸗ 
rung unter der Arbeiterſchaft. Funke verſtand 
es, ſich als Märtyrer aufzuſpielen. Auch andere 
hätten Flugblätter durchgeſtecht und ſich Bier 
verſchafft, da aber habe man nichts ſehen wollen. 
Nur er ſolle brodlos gemacht werden, lediglich 
deshalb, weil er das Vertrauen der Arbeiter be- 
ſäße und weil man in ihm die Macht des ſocia⸗ 
liſiſchen Gedankens fürchte. Seine Entlaſſung 
bedeute für die geſammte Arbeiterſchaft, für die 
Sache ihrer Partei, einen ſchimpflichen Schlag in's 
Geſicht, der übrigens wohl verdient wäre, wenn 
man ſich ihn gefallen ließe. 

Die Frucht ſeiner Hetzereien wirkte ſchnell. 
Nichts nützte es, daß einige Beſonnene abmahnten, 
eine jo rein disciplinariſche, im Grunde genommen 
höchſt natürliche Sache als eine Parteiangelegen- 
heit aufzufaſſen. Wie ein heftiges Fieber kam es 
über die Gewerkſchaft, man erklärte ſich ſolidariſch 
mit dem Genoſſen Funke, der nun der Allgemein- 
heit wegen leiden ſolle, und drohte dem Com- 
merzienrath mit Ausſtand, wenn der Gemaßregelte 
innerhalb dreier Tage nicht wieder, angeſtellt 
werde. 

Aber Weſtphal, berechtigten Wünſchen ſonſt 
ſtets ſo zugänglich, zeigte nun eine eiſerne Stirn 
und weigerte ji kurzweg, das Begehren zu ee 
füllen. Gortſ. folgt.) 


x 


Gegenden Europas und nach fransatlantifchen 
Ländern, wohin nur immer das Bereich des 
Handels ſich erftrecht, tragen dazu bei, ihn zu 
einen der wichtigſten Käfen Europas zu machen. 
Da er ein Freihafen iſt, io können meiſt für 
Deutſchland beſtimmte Waaren dort hinein- und 
wieder ausgeführt, auch an Land gebracht werden, 
folange fie nur innerhalb der Freihafenzone 
bleiben, ohne der Zollpflicht zu verfallen. Die 
dieſen Kafen aufſuchenden Schiffe finden alles zu 
ihrer Bequemlichkeit eingerichtet und können un- 
beläfligt durch irgend welche Zollplackereien ein- 
und ausladen. Diefe wichtigen Vorzüge haben 
weſentlich zur Entwickelung des dortigen Handels 
zu feiner fetzigen Höhe beigetragen und die fo 
erzielten, dem Beobachter in's Auge fallenden Er- 
gebniſſe werden andere nicht minder bemerkens- 
werthe nach ſich ziehen. 


Der Vorfall in Karlsruhe 


erfährt in der geſammten Preſſe aller Parteien 
die ſchärſſte Derurtheilung. So ſchreibt die 
„Weſer-3tg.“: 

Alſo ein Todtſchlag wäſcht die durch eine Unhöflich⸗ 
keit verletzte Ehre eines Offiziers wieder rein. Einen 
Act zu begehen, den bei einem Civiliſten das Straf- 
geſehbuch mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren ahndet, 
von dem ſelbſt der mildere § 213 des Strafgeſetzbuches 
immer noch Folgendes ſagt: a 

War der Todtſchläger ohne eigene Schuld durch 
eine ihm oder einem Angehörigen zugefügte Niß⸗ 
handlung oder ſchwere Beleidigung von dem Ge- 
tödieten zum Zorne gereizt und hierdurch auf der 

Stelle zur That hingeriſſen worden, oder ſind andere 

mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängniß⸗ 

firafe nicht unter 6 Monaten ein. 


Einen ſolchen Act zu begehen, glaubt jener Lieutenant 
nach feinen Vorſtellungen von Standesehre für weniger 


ehrenrührig, als die Unhöflichkeit eines Unbekannten 
zu ertragen. Und noch mehr! Nach allgemein menſch⸗ 
ſichen Begriffen iſt das Ehrloſeſte, was es auf der Welt 
giebt, die Mißhandlung oder gar Tödtung eines Wehr- 
loſen. Dieſer Offizier iſt von der Vorſtellung einer 
Standesehre getränkt, nach der die Tödtung eines 
Wehrloſen weniger ehrenrührig iſt, als die achſelzuchende 
Erduldung der Unhöflichkeit eines Gleichgiltigen. Auf 
welche Abwege müſſen die in gewiſſen Kreiſen herr- 
ſchenden Borftellungen von der Standesehre des Offiziers 
gerathen fein. Kein Zweifel, daß die ſchauderhafte 
Karlsruher That zum großen Theil auf die Rechnung 
des einzelnen Thäters kommt (der wahrſcheinlich vom 
Getränk etwas ſtark erregt geweſen ſein mag). Aber 
ebenjo wenig bleibt ein Zweifel, daß Vorurtheile, die 
einzelne zu jo ungeheuerlichen Ausſchreitungen veran- 
laſſen, weit verbreitet ſind und daß ſie im Intereſſe 
der Menſchlichkeit und des bürgerlichen Friedens und 
um den hämiſchen Feinden des lehteren kein Waſſer 
auf die Mühle zu führen, berichtigt werden müſſen. 


Auch die hochconſervative „Kreuztg.“ erklärt: 


„Der traurige Vorgang in Karlsruhe wird unzweifel⸗ 
haft auch bei der Berathung des Heeresvoranſchlages 
im Reichstage zur Sprache kommen. Wenn ſich alles 
wirklich ſo verhielte, wie es jetzt dargeſtellt wird, d. h. 
wenn der nächſtbetheiligte Offizier, ohne dazu ſtärker 
herausgefordert worden zu ſein, als es ſcheint, ſich zu 
blutiger Ahndung hätte fortreißen laſſen, ſo würden 
wir die erſten ſein, die Anwendung des Geſetzes in 
ſeiner vollen nachſichtsloſen Weiſe zu verlangen. Wenn 
er im vollen Beſitz ſeiner geiſtigen Geſundheit gehandelt 
hat, treffe ihn die verdiente Strafe.“ 

Die conſervative „Bad. Candpoft hatte von zu- 
ſtändiger Seite Aufklärung über den Zall ver- 
langt und erhielt darauf folgende Zuſchrift: 

„Karlsruhe, 15. Oktober 1896. Geehrter Kerr Chef- 
Redacieur! Das Hauptblatt der geſtrigen „Badiſchen 
Landpoſt“ richtet mit warmen Worten die Aufforde- 
rung an das Generalcommando, zur Beruhigung des 
Publikums eine Klarlegung des Sachverhaltes hin- 
ſichtlich des bedauerlichen Vorfalles zu veröffentlichen, 
der die Gemüther bewegt. Zu einer ſolchen iſt nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen weder der comman- 
dirende General, noch das mit der Führung der Unter- 
ſuchung befaßte Militärgericht befugt. Da die gericht. 
liche Unterſuchung übrigens noch nicht abgeſchloſſen iſt 
und Mittheilungen aus derſelben nicht an % Deffent- 
lichkeit gelangen, ſo können die in der Preſſe ent- 
haltenen Angaben nur auf unvollſtändigen und un- 
controlirbaren Privat-Ermittelungen beruhen. Bülow, 
General der Cavallerie.“ 

Trotzdem dürften die bisherigen Darftellungen 
als richtig angeſehen werden, denn es iſt ſonſt 
auch nicht der leiſeſte Derſuch gemacht worden, 
ſie durch andere Mittheilungen zu entkräften. 

Die Leiche des erſtochenen Mechanikers Giep- 
mann wurde am Sonnabend Nachmittag von 
Karlsruhe nach Altendorf bei Eſſen überführt. 
Auf dem Bahnhof hatte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge eingefunden. Ein ſtarkes Aufgebot 
von Schutzmannſchaft hielt die Zugänge geſperrt. 
Nachdem der Kaplan die Leiche geſegnet, hielt ein 
Arbeiter eine kurze Rede, in der er dem Freunde 
einen Scheidegruß widmete und das traurige Er- 
eigniß ſtreiſte, für das in Karlsruhe wohl alle 
Kreiſe eine Hrenge Sühne erwarten, welche Worte 
mit lautem Bravo aufgenommen wurden. 

Auch die Beerdigung in Altendorf fand unter 
enormer Betheiligung ſtatt. Es machte ſich überall 
eine herzliche Theilnahme an dem großen Berluft, 
den die Familie Siepmann erlitten, bemerkbar, 
während man zugleich der Entrüſtung über die 
That des Offiziers zuweilen in recht derben Worten 
Ausdruck verlieh. Ein Herr von der Karlsruher 
Abordnung, der auch an dem Unglückstage in 
Karlsruhe in dem betreffenden Reſtaurant an- 
weſend war und einige Zeit mit Siepmann an 
einem Tiſche geſeſſen hatte, rief dem Ent- 
ſchlafenen ergreifende Abſchiedsworte in die 
Gruft nach. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Okt. Nach den „Berl. N. Nachr.“ 
wird der Gouverneur v. Wißmann nicht auf 
ſeinen Poſten nach Oſtafrika zurückkehren. Nach 
ärztlichem Ausſpruche ſei ſein Geſundheitszuſtand 
noch kein gan; normaler. Man beſchäftige ſich 
an amtlicher Stelle ſchon mit der Ernennung 
feines Nachfolgers; dem Anſcheine nach ſolle 
wieder einmal eine Civilverwaltung eingeſeßzt 
werden. 

— Por einiger Zeit waren 14 Studirende der 
techniſchen Hochſchule in Aachen und der uni- 
verſität in Bonn zu drei Monaten Feftung wegen 
Zweikampfes verurtheilt worden. Der Kaiſer hat 
die Strafe auf dem Snadenwege in acht Tage 
Haft umgewandelt. 

— der Prozeß gegen den Banter Polke 
dürfte eine neue Auflage erleben. Als derjeibe 
vor einigen Jahren freigeſprochen war, begab er 
ſich fofort nach Paris. Der Staatsanwalt hatte 
mittlerweile Revifion mit Erfolg eingelegt. P. 
weigerte ſich aber, nach Berlin zurückzukehren, 
indem er angab, ſein körperlicher und geiſtiger 
Zuſtand geftatte ihm nicht die Rückkehr noch die 

- Aufregung einer erneuten Derhandlung. Der 
Antrag der deutſchen Regierung auf Auslieferung 
des Banhiers wurde von der franzöſiſchen Re- 
gierung abgelehnt, da die Pariſer Aerzie ihn nicht 


für verhandlungsfählg erklärten. Diefem Gut- 


achten ſchloß fi auch der Ganitätsrath Dr. Mitten- 


in Berlin an. Danach wurde das Der- 
Jetzt hat ſich nun Polke 


eig 
fahren eingeſtellt. 


plötzlich aus freien Stücken nach Berlin zurück 
begeben und ſelbſt eine erneute Verhandlung be⸗ 


antragt. Er erklärt, ſein Zuſtand habe ſich ſo 
weit gebeſſert. 

— Die fächſiſche Landesſnode hat, wie aus 
Dresden gemeldet wird, einſtimmig einen Antrag 
angenommen, wonach die Betheiligung von Geiſt⸗ 


lichen an der ſocialpolitiſchen Bewegung als | 


Agitatoren oder als Führer als mit dem geiſt⸗ 
lichen Amt für unvereinbar erklärt wird. 


* In der Armee werden 
Verſuche angeftellt zur Einführung der Bekleidung 


ſächſiſchen Generalcommandos. 
* Aſſeſſor Wehlan 
dienſt bemüht. 


immer bleiben. 


Ueber die Väckereiverordnung 
das Bäckerinnungsorgan mittheilt, 


noch friſches Gebäck herſtellen. 


fiedlungs - Commiſſion 


„Die Anjiedlungs » Commiſſion für Bojen und 


Weſtpreußen fängt an, als Induſtrieller aufzu- 
treten und den Geſchäftsleuten eine unerwartete 
Concurrenz zu bereiten. Auf dem Territorium 
der Herrſchaft Wituſchütz' wird eine Zuckerfabrig 
gebaut — dazu werden ungefähr drei Millionen 


Nauerſteine gebraucht. Adgejehen davon, daß 


fih in W. ſelbſt, unmittelbar am Bauplatz der 
Zuckerfabrik eine der größten und vorzüglichſten 


Dampfziegeleien der Provinz befindet, ſind auch 


in der Umgegend von Wituſchütz mehrere große 
und mittlere gute Ziegeleien vorhanden, die 
ſpielend den Ziegelbedarf für den Bau der Fabrik | 
bätten decken können. Aber was iſt geſchehen? 


Die königliche Anſiedlungs Commiſſion war in 


der angenehmen Lage, alle Offerten unterbieten 
und die erſte Million Ziegel zu einem Preiſe an 
den Bauunternehmer verſchleißen zu können, zun 
dem andere gewerbliche Ziegeleien nicht pro⸗ 
Die 
Sachlage iſt die, daß die Anſiedlungs-Commiſſion 
irgendwo auf einem Anfiedlungs- } 
gute ſich eine Ziegelei mit Staatsgeldern gebaut 
hat, um ji Mauerſteine und Drainröhren für 
ihren eigenen Bedarf herzuſtellen — das kann ihr! 


duciren, viel weniger verkaufen können. 


bei Sliihen 


niemand wehren; daß ſie aber producirt, um 
nachher zu unmöglichen Preiſen zu verkaufen und 


dadurch das ohnehin nicht eben rofige Ziegelei⸗ 
Härte 3 


gewerbe zu drücken, wird als 


und überſchreitet zweifellos den Rahmen der ge⸗ 


ſetzlichen Competenzen.“ 

Wenn ſich die Sache wirklich ſo verhält, wie es 
hier dargeſtellt ift, jo liegt allerdings ein Miß- 
brauch vor, der böſes Blut erregen müßte und 
ſchleunigſt abgeſtellt werden ſollte. 


Schutz der Bauhandwerker. Innerhalb 


der Staatsregierung ſchweben dem Vernehmen 


der „B. P. N.“ nach noch die Verhandlungen 
über den vom Abg. Wallbrecht eingebrachten 
Geſetzentwurf betreffend den Schutz der Bau- 
handwerker gegen Uebervortheilung. Neben dieſen 


Derhandlungen gehen Erörterungen her, die dar⸗ 


auf abzielen, den Bauhandwerkern auf rein 
privatrechtlichem Gebiete einen ſtärkeren Schutz 
als bisher zu Theil werden zu laſſen. Aber die 
Erörterungen ſind noch nicht ſo weit fortgeſchritten, 
daß ſich überſehen läßt, zu welchem Endergebniß 
man innerhalb der Staatsregierung gelangen wird. 

Kamburg, 20. Okt. Fürſt Bismarck hat es 
aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt, eine Depu- 
tation, welche ihm den Ehrenbürgerbrief der Stadt 
Altona überreichen follte, perſönlich zu empfangen. 

Stettin, 19. Okt. Der frühere Paſtor Rauh 
aus Cladow wurde heute zur Derbühung der ihm 
vom Schwurgericht zuerkannten ſiebenjährigen 
Zuchthausſtrafe nach der Strafanſtalt in Naugard 
übergeführt. 


Wiesbaden, 20. Okt. der Kaiſer von Nuß 
land, Großfürſt Sergius und der Groß- 
herzog von Heſſen find Mittags hier eingetroffen, 
Kaiſer Wilhelm hatte in ruſſiſcher Uniform 
die hohen Gäſte am Bahnhofe empfangen. 
Der Zar hatte preußiſche Uniform angelegt. Bom 
Bahnhof bis zum Schloſſe bildete Militär Spalier. 
Die Bolksmenge begrüßte die vorbeifahrenden 
Majeſtäten mit lebhaften Zurufen. 

Oeſterreich Ungarn. 

„Eine ſocialdemohratiſche Kctiengeſellſchaft. 
Dor einiger Zeit beſchloſſen die magyariſchen 
Gocialdemohraten in Peſt die Gründung eines 
Parteiblattes. Sie bildeten zu dieſem Zweck eine 
Actiengeſellſchaft und zeichneten 1000 Actien zu 
je 10 31., worauf ſofort 3000 Gulden eingezahlt 
wurden. Das Blatt erſcien unter dem Namen 
„Nepszava“, hatte ziemlich Abſatz und gute Ein- 
nahmen, ging aber bald ein, weil ſeine Leiter 
anfangs ſchlecht wirthſchafteten, ſchließlich aber die 
Einkünfte ſowie einen großen Theil des Actien- 
kapitals veruntreuten. Die geſchädigten Gocial- 
demokraten erſtatteten die Strafanzeige, und es 
wurde die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, 
welche gegenwärtig zwar noch nicht abgeſchloſſen 
iſt, aber die gedachten Deruntreuungen der be- 
thelligten ſocialdemokratiſchen Führer bereits feft- 


geſtellt hat. 
Frankreich. 

Paris, 20. Okt. Präſident Saure ſoll erklär! 
haben, das Miniſterium werde insbeſondere 
einen ſchweren Stand haben in der bevorſtehenden 
Debatte über die Kusweiſung von Bueb und 
Bebel, in welcher Angelegenheit Guesde inter- 


pellirt habe. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 19. Okt. 5 Armenier, welche 
bei den Unruhen Bomben geworfen hatten, ſind 
zum Tode veruriheili worden. (W. 


jetzt erweiterte heute vor der zweiten Strafkammer 


hat ſich auch um eine 
Anftellung im Kammergerichtsbezirk im Juſtiz-⸗ 
Seine Bemühungen ſind aber 
erfolglos geblieben — und werden es hoffentlich 


iſt, wie 
gleich nach 
Eröffnung des Reichstags eine Interpellation in 
Ausfiht genommen. Einige Bäckermeiſter, die mit 
großem Geſellen- und Lehrlingsperſonal arbeiten 
und trotzdem ihre Arbeit in 12 Stunden nicht 
erledigen konnten, haben das Perſonal vergrößert 
und laſſen nun, um dieſes auch während der 
übrigen Zeit zu verwenden, auch gegen Abend 
Die Folge davon 
iſt, daß ſie das Publikum an ſich ziehen und 
daß die kleineren Bäckereien ihre Kunden ver- 
lieren. das Innungsorgan meint, daß, wenn 
der Marimalarbeitstag noch ein Jahr beſteht, 
dann die Hälfte aller Bäckereien vernichtet ſein wird. 

* Don einer neuen Thätigkeit der An- 
für poſen und Weſt⸗ 
preußen ſchreibt man der „Deutih. Tagesztg.“: 


* 


Coloniales. 


” often des Feldzuges gegen die Vahehe. 
Wie verlautet, belaufen ſich die Koſten des Zeid- 
zuges des Oberſtlieutenant v. Trotha gegen die 


Wahehe auf über ¼ Millionen Mark. Da eine 


jolde Summe aus dem Dis poſitionsfonds nicht 


zu beſtreiten iſt, wird zweifellos eine Nach- 
forderung im Reichstag nolhwendig werden. 


Der Spiritismus und das Duell vor 
Seren. g 


F. Düſſelborf, 19. Oktober. 
Ein Prozeß von außergewöhnlichem Intereſſe gelangt 
des hieſigen kgl. 


Landgerichts zur Verhandlung. Vor einiger Zeit be- 


aus theerfarbenem Tuche, und zwar, wie der gründeten mehrere den beſſeren Geſellſchaftskaſſen an- 


„Conf.“ erfährt, zuerſt im Bereiche des königl. 


gehörenden Herren hierſelbſt einen „Pfychologiſchen 
Verein“, um in die Geheimniſſe des Spiritismus ein- 
zudringen. Allein trotz aller Bemühungen blieben die 
angeſtellten Verſuche reſultatlos. Endlich eines Abends 
bemerkte der Gerichts-Referendar Dr. jur. Hans Ewers 


in einer Dereinsſitzung, er habe den Schlüſſel des 


Räihjels entdeckt; er ſei im Stande, einem Mitglied 
des „Pſychologiſchen Vereins“ aus deſſen Geld- 
ſchrank einen Tauſendmarnkſchein in die Taſche zu zaubern. 
Das Experiment glückte auch, es fand ſich in der That 
ein Tauſendmarkſchein, wenn auch nicht in der Taſche, 
ſo doch unter dem Stuhle des Rentners. Allein bei 
näherer Unterſuchung ergab ſich, daß der Zaufend- 
markſchein nicht echt, ſondern ein ganz gewöhnlicher 
Reclameſchein war. Aus dieſem Anlaß entſtand eine 
allgemeine Entrüſtung, zumal die Mitglieder ſich bei der 
Gründung des „Pfychologiſchen Vereins’ das Ehren- 
wort gegeben hatten, nicht zu „mogeln“. Bildhauer 
Hecker äußerte zu mehreren Bekannten, Referendar 
Dr. Ewers habe ſich des Ehrenwortbruches ſchuldig 
gemacht. Dr. Ewers wurde davon benachrichtigt. Einige 
Tage darauf begegnete Ddr. Ewers dem Bildhauer 
Hecher auf einem Maskenball in der „Tonhalle“ und 
lorderte den Bildhauer auf, die Beſchuldigung zurück⸗ 
zunehmen. Letzterer lehnte dies Anſinnen ab, in Folge 
deſſen verſetzte Dr. Ewers dem Bildhauer Hecker vor 
verſammeltem Ballpublikum eine ſchallende Ohrfeige. 
Hecker ſtrengte gegen Dr. Ewers die Klage wegen 
thätlicher Beleidigung zn; dies hatte die Verürtheilung 
des Dr. Ewers zu 10 Mk. Geldſtrafe zur Folge. 
raten Schmidt, der unter anderen Zeuge des Vor- 
ganges auf der Ballfeier war, hatte die Keüßerung ge- 
than, Hecker ſei nicht ſatisfaclionsfähig. Dies veran- 
laßte den Hecker, den Generalagenten und Premier- 
lieutenant a. d. Rhein zu dem Landesrath Schmidt 
mit dem Auftrage zu entſenden, von dieſem Aufklärung 
ju fordern. Da Landesrath Schmidt eine ſolche ver- 
weigerte, ließ ihm Hecker eine Herausforderung auf 


1 gezogene Piftolen zugehen. Landesrath Schmidt lehnte 


auch die Herausforderung ab. 

Einige Zeit darauf ſoll Hecher den Landesrath 
Schmidt in der Eliſabethſtraße hierſelbſt überfallen 
und mißhandelt haben. — Zu den Mitgliedern des 
Pſychologiſchen Vereins gehörten auch der Rittmeifter 
a. D. Frhr. v. Ehrhardt, der Premierlieutenant a. D. 
v. Kamptz und der Premierlieutenant a. D. Rhein. 
Die beiden erſteren hatten ebenfalls ihrer Ent- 
rüſtung über das von Dr. Ewers vorgenommene 
Experiment in ziemlich unverblümter Weile Aus- 
druck gegeben. Da dies auch dem Referendar Dr, 
Ewers hinterbracht wurde, ſo forderte dieſer den 
Freiherrn v. Ehrhardt und v. Kamp zum Zweikampf 
heraus. Letztere lehnten jedoch die Herausforderung 
mit dem Bemerken ab, daß fie ſich mit einem Wort- 
brüchigen nicht ſchießen. In Folge einer Anzeige bei 
dem Ehrenrath des Offiziercorps des hieſigen Land- 
wehrbezirkes entſchied der Ehrenrath: Referendar 
Dr. Ewers hat ſein Ehrenwort nicht gebrochen und iſt 
ſatisfactionsfähig. Freiherr v. Ehrhardt nnd v. Kamptz 
beharrten jedoch trozdem auf ihrer Weigerung, ſich 
mit Dr. Ewers zu ſchießen. Dies Verhalten hatte zur 
folge, daß Freiherr v. Eh und v. Kamptz aus 
dem Offiziersſtande ausgeſtoßſen wurden. Bei der Ent- 


ſcheidung des Ehrenraths ſoll nun der Vorſitzende des- 
g ſelben, 


Hauptmann der Landwehr, Beigeordneter 
Greve abfällige Bemerkungen über den Spiritismus 


gemacht haben. Fus diefem Anlaß ließ der bereits 


genannte Premierlieutenant a. D. Rhein dem Hauptmann 
Greve eine Herausforderung zum Zweikampf zugehen. 


Leßhterer lehnte jedoch die Herausforderung mit dem 


Bemerken ab, daß er jene Aleuferung in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vorſitzender des Ehrenraths des Ofſiziercorps 
gethan habe. Premier-Lieutenant a. D. Rhein richtete 
nun an die Beiſitzer des Ehrenraths, Rittmeiſter der 
Reſerve Bäßler und Secondlieutenant der Reſerve 
Heintzmann, einen Brief. in dem er „auf das wider- 
ſpruchsvolle Verhalten“ des Vorſitzenden des Ehren. 


raths hinwies, „der Andere zum Duell nöthige, ſich 


aber durch feine amtliche Stellung für facrofanct 
halte“, Dieſen Brief, in dem noch mehrere andere 
Beleidigungen gegen den Hauptmann Greve und 
gegen die beiden Beiſitzenden des Ehrenrathes 
angeblich enthalten waren, veröffentlichte Rhein 
in mehreren hieſigen Zeitungen. nzwiſchen 
ließen auch Freiherr v. Ehrhardt und v. Kamptz 
dem Hauptmann und Beigeordneten Greve aus 
demſelben Anlaß Herausforderungen zum Zweikampf zu- 
gehen. Greve lehnte auch dieſe Herausforderungen mit 
derſelben Begründung ab. Freiherr v. Ehrhardt und 
v. Hamptz veröffentlichten nun ebenfalls Erhlärungen 
in hieſigen Zeitungen, in denen Beleidigungen gegen 
Greve und auch gegen den Ehrenrath als olchen angeb⸗ 
lich enthalten waren. Die betreffenden Redactionen 
ollen nun dieſe Erklärungen noch mit Bemerkungen 
begleitet haben, in denen auch Beleidigungen des 
Ehrenraths, insbeſondere aber gegen deſſen Vorſitzenden, 
gefunden wurden. Dies veranlaßte den Commandeur 
der 14. Divifion, den Strafantrag wegen Beleidigung 
des Ehrenraths u. ſ. w. zu ſtellen In Folge deſſen 
haben ſich heute der frühere Rittmeifter Irhr. v. Ehr- 
hardt, der frühere Premierlieutenant v. Kamptz, der 
Premierlieutenant g. D. Rhein, ſowie die Redacteure 
der „Püſſeldorfer Neueſt. Nachr.“, der „‚Düffeldorfer 
Bürger -31g.“ und der „Niederrhein. Volhstribüne“, 
Becker, Kornfeld und Weſſel, wegen öffentlicher Be- 
leibigung, Irhr. v. Ehrhardt, v. Kampt und Rhein 
außerdem noch wegen Kerausforderung zum Zweikampf 
vor Eingangs bezeichnetem Gerichtshofe zu verant- 
worten. Neben dieſen erſcheint noch Bildhauer Hecker 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Heraus- 
forderung jum Zweikampf auf der Anklagebank. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Oktober. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 21. Oht., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, windig, kalt, Nieder- 


ſchläge. 8 


* Zarenbeſuch. In unſerer Nachbarſtadt 
Marienburg circulirt das Gerücht, daß das 
Zarenpaar auf der Nückreiſe nach Rußland dem 
Marienburger Schloſſe einen Beſuch abſtatten 
werde. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes liegt 
noch nicht vor. 


» * 
* 

Landwirthſchafts kammer. Am 30. d. Nis. 
findet in dem Bureau der Landwirihſchaftsgammer 
eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Da Kerr 
v. Puttkamer-Plauth, wie bereits gemeldet, noch 


krank iſt, wird den Vorſitz Kerr Krech-Klthauſen 


führen. 


8 4 
* 
affetten-Anſchleßen. Am Montag, den 
26. d. M., werden auf dem Anſchießſtande vor 
der Mövenſchanze in Weſchſelmünde von 8 Uhr 
Bormittags an 8 Laffetten mit zuſammen 48 Schuß 


[2 8 
» Strandung der „Aflage”. Die gericht. 


auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Es werden 
nur blind geladene Geſchoſſe mit einer Schußweite 
bis zu 7000 Meter verwendet. Zum Abſperren 
des gefährdeten Theils der See kreuzen während 
der ganzen Dauer, während welcher das Ein- und 
Auslaufen von Schiffen in den Hafen bezw. aus 
demſelben verboten iſt, neben der Schußlinie 
zwei Dampfer mit Lootſen an Bord, auch wird 
während des Schießens auf der Mövenſchanze 
eine ſchwarz weiße Flagge sehiht fein, 


* 

„ Conferenz. Sämmtliche Herren, die, wie 
ſchon erwähnt, geſtern und vorgeftern eine Be- 
reiſung der Weichſelufer behufs Regulirung des 
Hochfluthprofils der Weichſel von Gemlitz bis 
Pieckel unternommen hatten, trafen geſtern Abend 
mit dem fiscaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ 
hier ein. Heute Vormittag 10 Uhr fand im 
kleinen Saale des Oberpräſidialgebäudes unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
eine Sitzung ſtatt. An derſelben nahmen u. a. ö 
außer den Herren Beamten der königl. Gtrombau- 
Direction, den Herren Regierungspräfidenten aus 
Danzig und Marienwerder, den Kerren Geh. Re- 
gierungsrath Landrath döhn aus Dirihau, | 
Landesdireckor Jäckel, Oberbürgermeiſter Elditt, 
Deichinſpector Krüger und Deihhauptmann Wun- 
derlich aus Elbing aus den kgl. Miniſterien die 
Herren Geheimer Oberfinanzrath Havenſtein, Ge- ö 
heimer ZFinanzrath Dombois, Geheime Regierungs- 
räthe v. Kugelgen und v. Münſtermann, Geheimer 
Ober-Regierungsrath Kolle, Oberbaudirector ö 
Kummer, Geh. Regierungsrath Germelmann 
u. f. w. Theil. 

Schon bei der geſtrigen Fahrt wurde die 
Zurückverlegung der ſogenannten Bahrendter Ecke 
und die Abgrabung des gegenüberliegenden Vor- 
landes beſchloſſen, auch ſprach man allgemein 
den Wunſch aus, ein richtiges Kochwaſſerprofil 
von Gemlitz nach Pieckel anzulegen und 
das Project der Akademie des Bauweſens | 
zur Prüfung vorzulegen. In der heutigen Sitzung | 
wurde hauptſächlich über die Aufbringung f 
von Mitteln zu der projectirten Anlage berathen, 
die ſich auf 9 Millionen Mark belaufen dürften. 
Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Anlage 
wurde wiederum allgemein anerkannt. Eine 
Betheiligung der Deichverbände, von denen f 
die Verbände der Danziger, Marienburger, 1 
Elbinger Werder und der Jalkenauer 
Niederung vertreten waren, an den Koſten, 
vorbehaltlich einer Aufſtellung der Beitrags- N 
grundſätze und Beitragsquoten, wurde in Aus- 4 
ſicht genommen, während auch ſeitens der Herren 9 
Miniſterialvertreter VDorausleiſtungen für be⸗ 1 
ſtimmte Zwecke innerhalb des Projectes zugeſagt 4 
wurden. Ein lebhaftes Intereſſe entwickelten auch a 
die Herren Vertreter der Provinzialverwaltung 7 
an dem Zuſtandekommen des Unternehmens 
und ftellten in Ausficht, in eine Prüfung darüber 
einzutreten, inwieweit der Provinzialverband h 
hilfsbereit eintreten könne. Nach der gegen 
1 Uhr beendeten Sitzung unternahmen die aus- | 
wärtigen Herren eine Fahrt nach Neufahrwaſſer 
zur Beſichtigung der dortigen Hafenanlagen. Nach- 
zutragen iſt noch, daß die Kerren am Sonntag 
auf dem Eisbrechdampfer „Nogat“ eine 
Fahrt nach der jogenannten Kittlers Fähre unter- 
nahmen, woſelbſt die Anlage einer Eisfähre vor⸗ 
geſehen iſt. = 5 


lichen Schritte zur Ermittelung der Gtrandungs- 
urſache des Londoner Riejendampfers „Aſſane“, 
Capitän Carruthers, nahmen heute mit der Der- 
klarung vor dem Kandelsgerichte ihren Anfang. 
Selten hat wohl eine Schiffsſtrandung mehr 
Intereſſe erregt, als die der „Aſſange“, denn dies ö 
iſt wohl der einzige Fall, bei dem ein vor Anker 4 
liegendes Schiff der Küſte näher getrieben und 9 
ſchließlich auf derſelben feſtgeralhen iſt, ohne daß ’ 
die Mannſchaft davon etwas gemerkt hat. Die 

heute eidlich vernommene Mannidaft ſchildert das 5 
Weiter in der Nacht des 8. d. Nis. trübe und a 
ſtürmiſch; der Dampfer nahm vor Neufahrwaſſer 
einen Lootſen an Bord, ging dann jedoch in das ; 
Wien, um dort vor Anker den Tag ab- 
zuwarten. Zwiſchen 9 und 10 uhr Abends be- 
merkte die Wachmannſchaft, die entſchieden befiritt, 
in irgend einer Weile durch Schlafen oder Un- 
achtſamkeit ihre Pflicht verletzt zu haben, daß der 
Anker nachgegeben hatte und fchleppte und es 
wurden deshalb alle Mann an deck beordert, 
um den Anker lichten und einen anderen 
Ankerplatz zu ham. Die Maſchine arbeitet 
ftark, plötzlich bemerkte man, daß das Schi 
nicht vorwärts und rückwärts ging: es ſaß feit. 
Niemand hat davon etwas bemerkt, daß der 
Schiffsboden mit dem Sande in Berührung kam. 
Die Ankerkette wurde durch Troſſen verftärkt, 
aber ohne Erfolg. Später wurde das Schiff, i 
wie ſchon gemeldet, durch Schleppdampfer ab- 
gebracht. 5 
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Berliner Gewerbe-Kusſtellung. Im „Reichs ⸗ 
anzeiger“ find ſoeben die Namen derjenigen Aus- 
ſteller veröffentlicht worden, welche mit „Ehren- 
zeugniſſen“ bedacht worden ſind. Die Preisrichter 
ſind nicht gerade karg geweſen, denn es ſind auf 
3986 Nummern des Kataloges 1891 Ehrenzeug- 
niſſe vertheilt worden. Dieſe fallen natürlich zu⸗ 
meiſt auf die Berliner Ausſteller, doch ſind 
in der Gruppe XX, zu welcher die Aus- 
jiellungsobjecie aus dem Gebiete der Fiſcherel 
gehören, mehrere Ehrenzeugnifie auf Ausſteller aus 
unſerer engeren und weiteren Umgebung gefallen. 
Zu derartigen Prämürten gehört auch Herr In- 
ſpector Bruchmann in Neufahrwaſſer, der Mo- 
delle von einem ſchwediſchen Kochſeekutter, von 
einem Hochſeekutter mit Treibnetzen fiſchend und 
und einem Fiſchereiaufſichtsdampfer ausgeſtellt 
hat. Auch Kerr Jerd. Kohnke aus Meftlich- N 
Reufähr, der das Modell ſeiner Räucherei dem 
weſtpreußiſchen Fiihereiverein für deſſen Collectiv · | 
ausſtellung übergeben hat, hat ein „Ehren- 
zeugniß“ erhalten. Kußerdem wurden noch aus 
gezeichnet die deutſche Seeſiſcherei-Geſellſchaft 
„Germania“ in Alt Pillau, die u. a. Fiihmehl und 
Stichlingsthran für Wellenberuhigung ausgeſtellt 
hatte, Ziſcherin Anna Ja dach in Kolbergermünde 
für Janggeräthe, J. E. W. Hellgardt in Königs⸗ ö 
berg für waſſerdichte Regenanzüge, A. Krips in 
Memel für verſchiedene Sorten von Netzen, Jiſcher 
K. Siß in Strandziegelei bei Kolberg für ein 
Störnetz, Schloſſermeiſter Vatereck in Kolberg 
für eiferne und hölzerne Neunaugenkörbe, L. Oh n⸗ 
ſcheidt in Bommelsvitte bei Memel für das Modell 
eines Lachskutters und Seefiſcher 3. Jandszims 
ebendaher für eine Beſtechwede, A. Glaus in | 
Königsberg für Fifhbrutapparate verſchiedener 
Art und Rittergutsbeſitzer Gropius - Janikom 
für lebende Selmoniden verſchiedenen Alters. ö 


” Pelition wegen einer Kleinbahn. In 

kutenau eirculirt gegenwärtig eine Petition an 

n Areisausfhuß des Areifes Danziger Niederung 
um Verlegung der projectirten Tertiärbahn von 
1 Trutenau nach Groß- Zünder. In 
der Petition heißt es u. a.: 

„Dem Beſchluſſe des Kreistages gemüß ſollte die 
burch das diesſeltige Werder projectirte Terliärbahn 
von Herzberg direct nach Groß- Zünder gehen. Die Ort- 
ſchaft Trutenau iſt dabei unberückſichtigt geblieben, 
weil, wie es in der Begründung heißt, der Durch- 
führung der Bahn durch diefelbe Kinderniſſe entgegen- 
fänden. Wir verzichten in Folge deſſen auch auf die 
Durchführung der Bahn durch die Oriſchaft, erlauben 
uns aber, ein neues Project in Vorſchlag zu bringen. 

Wir bitten, die Bahn von Herzberg bis an die foge- 
nannte bunte Brücke und von da längs des grünen 

eges bis zur Grenze von Trutenau und Groß-Zünder 
und dann nach Groß-Zünder zu legen. Dadurch wird 
die große Ortſchaft Trutenau, die doch nicht außer dem 
Berbande bleiben kann, zumal fie auch mit Herzberg 
kirchlich verbunden iſt, berührt, was im allgemeinen 
Intereſſe von großer Wichtigkeit iſt. Die Kinderniſſe 
find auf dem bezeichneten Wege lange nicht fo ſchwierig, 
als wenn die Bahn direct nach Groß-Zünder führte, 
Sie darf nicht die vielen Gräben und die Dörfer Groß- 
Sünder und Herzberg paſſiren. Die Strecke würde ſich 
120 billiger ſtellen, J. B. im Ankauf der Ländereien, 
da ſie auf dieſer Linie meiſtens die Wege rejp. Zriften 
zu paſſiren hätte.“ % 

* 


* 

R. Prozeß Weſtphal- Becher. Am 28. 
Oktober kommt vor dem Reichsgericht der am 
15. Mai in Stolp verhandelte Straffall gegen 
den Herrn Weſtphal-Stolp wegen Beleidigung 
des Geh. Commerzienrathes Becker in Königsberg 
zur Reviſtonsverhandlung. 


8 
* 

» Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Dormittags fortgeſetzten Ziehung der 4, Alaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterſe fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 57494, 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 58 615. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 15058 
116 972 160 689 211 510. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 24352 
26511 31 927 40 864 42 377 49 220 60 258 68 575 
71417 75 784 79 813 80 166 81 401 82 393 82 423 
87 729 91463 98 918 113 261 125 673 127473 
162 866 169 131 169 150 176268 179 700 191 577 
208 808 212 257 212 996. 

34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12 908 
14 082 14 346 14719 19 315 31 139 34 144 35 289 

88 280 39 268 56 728 61 186 80 598 86 692 92 209 
95 724 99 923 107 827 107 876 109 531 116 218 
127 169 134 230 138353 139 167 148 198 146 307 
155 582 160 768 161 619 174 652 189 035 190 536 
222 472. 4 


* 
* 

Moorbrücke. Wie ſchon früher mitgetheilt, 
M unmeit Baumgarth bei Chriftburg (Weſtpr.) 
eine prähiſtoriſche Moorbrücke von eichenem 
Kloben⸗ und Stangenholz aufgefunden, die ſich 
unter den Wieſen der . Beſitzer Reimer, 
Tornier und Günther hinzieht uud den Weſtrand 
mit dem Oſtrand des Sorgethales gerade ver- 
bindet. Die feit zwei Wochen von dem Provinzial- 
Mufeum in die Wege geleiteten Unterſuchungen 
werden von den genannten Herren und anderen 
Bewohnern dort eifrigſt unterstützt. Der umfang- 
reiche Fund erregt auch in weiteren Kreiſen ein 
reges Intereſſe, und es vergeht kein Tag, an 


vVeichem nicht Beſucher aus Eſding, Marienburg. 


anzig und anderen Orten an der Stelle er- 


ſcheinen. Die Brücke iſt in zahlr ilen bloß 
— — * 2 Br a! eihen Theilen bloß 


re Ausdehnung bisher 
auf mehr als 1 Meter nachweiſen laſſen. 
Nach Cage und Bauart bezeichnet fie einen großen 
Verkehrsweg in vorgeſchichtlicher Zeit, und be» 
anſprucht daher ein hervorragendes culturgeſchicht⸗ 
liches Intereſſe. Die Arbeiten im Terrain werden 
unter Anleitung des Herrn Directors Conwentz 
ausgeführt, welcher von Herrn Kreisbaumeiſter 
Lucas aus Stuhm auf das beſte unterſtützt wird; 
letzterer führt auch die nöthigen Aufmeſſungen, 
Nibellements und Zeichnungen aus. 


* 
© Dienfireife. Mit dem Nachtſchnellzuge traf 
ute früh von Berlin der Unterſtaatsſecretär im 
eichspoſtamte, Excellenz Fijcher, hier ein; im Laufe 
des Vormittags wurde das neue Poſthaus in der 
Kundegaſſe beſichtigt. 


* 

» Bildungsverein. In der geſtrigen Berfamm- 
tung hielt Herr Kranki einen Vortrag über das Thema 
„Aus Danzigs ſchwerer Zen“. Der Vortrag wurde 
beifällig aufgenommen und dem Redner vom Vor- 
ſitzenden Herrn Winkler der Dank der Derſammlung 
ausgeſprochen. 

2 = ® 

e 9 Gauverein Danzig. Am 
Freitag hielt der Vorftand des bienenwirthſchaftlichen 
Sauvereins Danzig im Hotel Danſelow hierſelbſt eine 
Sitzung ab. Zunächſt wurde der Doranſchlag für das 
kaufende Vereinsjahr beſprochen und die Einnahme 
und Ausgabe auf 2841 Mk. feſtgeſetzt. Die Herren 
Ganſow-Bankau und N welche als Der- 
treter des Gauvereins an der Eröffnung der mit der 
Gewerbeausſtellung in Graudenz verbundenen bienen- 
wirihſchaftlichen Ausſtellung Theil nahmen, erſtatteten 
eingehenden Bericht darüber. Nach derſ vorgelegten 

rämiirungsliſte find aus dem Gauverein Danzig 

3 Ausfteller mit Geldprämien, 2 mit bronzenen und 
2 mit filbernen Mebaillen bedacht worden. Bei dem 
Kapitel „Honigverkaufsſtellen“ wurde mitgetheilt, daß 
nach Zuſchrift eines Honighändlers in Berlin demſelben 
von einer weſtpreußiſchen Firma eine bedeutende 
Menge „Werderhonig“ zu billigem Preiſe angeboten 
ki; eine chemiſche Unterſuchung habe aber ergeben, 

aß es gar kein 8 2 ſondern nur ein Zuckerfabrikat 
ſei; wahrſcheinlich wird daſſelbe auch in Städten 
unſerer —.— als Konig vertrieben. Das Publikum 
wird deshalb gut thun, ſeinen Bedarf an Honig in den 
Derkaufsſtellen des Vereins oder bei Imkern ſelbſt 

njzuhaufen. Zu Unterſtützung der n Zweig 
ereine wurden für jedes Mitglied 60 Pf. bewilligt 
ehufs Anſchaffung bienenwirthſchaßklicher Geräthe. 

0 


“ 

© Milfionsverein. Sonntag, den 25. Oktober, 
Nachmittags 5 Uhr, feiert der Danziger Miffionsverein 
in der St. Katharinen-Kirche fein 70. Jahresjeft. Kerr 
Superintendent Böhmer-Marienwerder wird die Feft- 
predigt halten und Herr Pfarrer Zuhft den Bericht 
erftatten. Die Nachfeier findet am folgenden Tage, 
Montag, den 28. Oktober, Abends 7½ Uhr, im großen 
Saale des Schützenhaufes ſtatt, dei welcher Kerr 
Superintendent Karmann-Schwetz, Herr Pfarrer Ebel 
Braubenz und Kerr Paftor Stengel-Danzig Anſprachen 

rnommen baden. 8 


* 
Danziger Lehrerverein. Am Sonnabend fand 
Geſellſchaftshauſe die Ohtoberſitzung ſtatt. Der 
Ta le Herr Paetſch berichtete ſunächſt über 
irkſamkeit und Verlauf der am 1. Oktober in 
Dirſchau ſlattgehabten Derireterverſammlung des weſt⸗ 
euffiſchen inzial Lehrer vereins. Als zweiter 
unkt der Tages orönung folgte ein von Herrn Jalhen- 
altener Vortrag Gedächtniſſe Dittes“ 
welchem ber füngſt entichlafene Lehrerfreund als 
bet Pädagoge, Redner und Schriftſteller ge- 
lden wurde Der Vortrag ernteie lebhaften Beifall. 


Endlich gab der Vorſitzende noch einen Bericht über 
die Thätigkeit des Vereins für Verbreitung von Volks- 
bildung. Am nächſten Mitimoh ſoll in demſelben 
Lokale um 5 Uhr Nachmittags eine außerordentliche 
allgemeine Verſammlung behufs Gründung eines 
Lehrergeſangvereins ſtattſinden. 


% Yilcherei-Berein. Am Mittwoch, den 11. Nov., 
ze eine Vorſtandsſitzung des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 

ereins ſtatt. Nach dem Kaſſenabſchluß für das Vor- 
jahr betrug die Einnahme 13 000 Mk., die Ausgabe 
10 000 Mk., fo daß der Verein einen Ueberſchuß von 
3000 Mh. hat. In der Ausgabe find 6500 Mk. für 
Fiſchereizuchtzwecke und 2500 Mk. für Belehrungsjmedte 
und Unterſuchung ber Gewäſſer aufgeführt, 


‚»_ %* 

Kuszeichnung. Wiederum iſt das bekannte 
Univerſal-⸗Kopfwaſſer des Herrn Klöhhy mit einer 
Auszeichnung bedacht worden, und zwar auf der mit 
der Berliner Gewerbeausſtellung verknüpften Fach- 
ausſtellung mit der goldenen Medaille. In einem 
Zeitraum von etwa einem Jahr iſt ſomit das Kopf- 
waſſer in Marienwerder, Stuttgart, Königsberg, 
Danzig, Brüſſel und Berlin, im ganzen alſo ſechs Mal, 
prämiirt worden. ei — 

* 

Schöffengericht. Die Agentenfrau Wetzhi, Sand- 
grube, weiche am 15. Auguft d. Js. ohne jede Der- 
anlafjung ihren Hund auf eine Mitbewohnerin des 
Hauſes gehetzt hatte, als dieſe die Treppe hinunter- 
ging, wurde dieſerhalb mit 10 Mark Geldftrafe oder 
zwei Tagen Kaft beſtraft. — Der Fiſcher Ferdinand 
Bahr Ill aus Bodenwinkel, wegen Jagdvergehens, 
Diebſtahls und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
ſowie wegen Körperverletzung vorbeftraft, und der Ein⸗ 
wohner Friedrich Klatt aus Gtutthof, bereits neunmal 
wegen derſelben Vergehen vorbeſtraft, ſowie die iſcherfrau 
Emilie Bahr, geb. Klatt, aus Bodenwinkel (Ehefrau 
des erſten Angeklagten), waren angeklagt, in der 
Nacht nom 18. zum 19. Februar d. Js. an Orten, an 
denen zu jagen fie nicht berechtigt waren, die Jagd ausge 
übt zu haben, und zwar gemeinſchafllich und zur Nacht- 
ii; Frau Bahr dagegen wird der Kehlerei beſchuldigt. 

ie beiden Erſtgenannten hatten auf forſtſiscaliſchem 
Gebiete einen Rehbock erlegt, ausgemweibet und in einen 
Gack genäht und Friedrich Klatt dieſes Packet nach 
Stutthof gebracht, wo er es auf den Wagen bes Zuhr- 
manns Haaſe lud. Man begab ſich ſodann nach Nickels⸗ 
walde, um von dort aus mit der Frau Bahr nach Danzig 
u fahren, wo der Verkauf des Rehbocks ſtaltſinden 
ollte. Frau Bahr nahm außer dem eingenähten Reh- 
bock noch 1½ Centner gehölgerte Kale, deren unrecht 
mäßigen Erwerb fie kennen mußte, mit auf das Fuhr. 
werk. Der berittene Gendarm Carl zu Stutthof 
ſaßte den Wagen, auf welchem die Frau Bahr jah, ab 
und beſchlagnahmte die Aale. Die Angehlagte ſtieg 
ſpäter ab und trug das Packet mit dem Rehbock hinter 
ein Haus, woſelbſt fie es verbarg. Der Gendarm fand 
bei dem ſofortigen Nachſuchen den Rehbock, der ein 
Gewicht von 28 Pfund hatte. Obwohl alle drei den 
Thatbeſtand leugneten, wurden fie doch durch die Be- 
weisaufnahme überführt und Ferdinand Bahr zu 
3 Monaten Gefängniß, Friedrich Klatt wegen Beihilfe 
u 20 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängniß und Frau 

ahr zu 30 Mh. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnif; 
wegen Hehlerei bezüglich des Rehbocks verurtheilt. — 
Um Obdach zu erhalten hatte der Arbeiter Georg 
Ciarnetzki am 21. September d. J. bei dem Uhrmacher 
Simon drei goldene Trauringe geſtohlen, ſowie vor- 
ſätzlich eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen Er war in 
vollem Umfange geſtändig und erhielt 4 Wochen Ge- 
fängniß. — Ferner fand eine Verhandlung gegen den 
Kohlenhändler Kanthak von hier ſiatt, welcher des Be- 
iruges angeklagt war. Er ſoll denſelben in der Weiſe aus- 
geführt haben, daß die bei ihm beſtellten Kohlen nicht 
nachgewogen, ſondern auf einen Wagen geladen wurden, 
welcher in viertel, halbe, dreiviertel und ganze Laſt 
eingetheilt war, ſo daß in einzelnen Fällen, in denen 
die Käufer die Kohlen nachwiegen ließen, eima 3 bis 
5 Ceniner Kohlen fehlten. der Angeklagte gab zu, 
daß er, wenn bei ihm eine viertel etc. Caft Kohlen 
beftellt ſei, dieſe nicht habe wiegen laſſen. Die Kohlen 
ſeien vielmehr einfach, wie foldhes in Danzig üblich, 
in den zu dieſem Zweche vorhandenen, mit Maß 
verſehenen Wagen geladen und abgeliefert worden. 
Er habe ſeinen Leuten geſagt, ſie möchten gut 
meſſen, damit ſeine Kunden zufrieden geſtellt würden, 
wenn an dem beſtellten Quantum Kohlen gefehlt 
hätten, fo habe er dieſes auf Erfordern ſogleich nach- 
geliefert. die vernommenen Zeugen bekundeten, daß 
ihnen in einzelnen Fällen die fehlende Menge auf er- 
gangene Anzeige nachgeliefert worden ſei. Einer der 
Zeugen gab an, daß ihm bei Einkauf von 1 Centner 
Kohlen etwa 8 Pfund gefehlt hätten. Etner der 
Arbeiter bekundete, daß K. eines Tages bei einer Ab- 
lieferung von Kohlen zugeſehen habe. Als der Ange- 
klagte nun bemerkt habe, daß ein Nachwiegen der 
Kohlen Seitens des Empfängers erfolge, habe 
er ihm (dem Arbeiter) geſagt: „Der Kerl läßt 


wahrhaftig nachwie zen, nun bringen Sie gleich 
nur noch vier Centner hin.“ Ein als Sachver- 
ſtändiger vernommener Kohlenhändler von hier 


gab ſein Gutachten dahin ab, daß in Danzig der 
Gebrauch der Wagen mit Maß zwar üblich ſei, daß 
aber wohl in den meiſten, wenigſtens in den größeren 
Kohlenhandlungen die Kohlen ſtets gewogen und dann 
erſt auf die agen geladen würden. Der Amts- 
anwalt führte in ſeiner Anklagerede aus, daß durch 
eine ſolche Kandlungsweiſe dem Beiruge Thür und 
Thor geöffnet werde. Wenn eine Laſt Kohlen beſtellt 
würde, fo verſtehe man hierunter ein ganz beſtimmtes 
Quantum Kohlen, und da die meiſten Käufer nicht in 
der Lage ſeien, dieſelben nachzuwiegen, ſo müßten ſte 
auch auf die Treue und Ehrlichkeit bei dem Geſchäfte 
bauen können. Er beantrage deshalb wegen verſuchten 
Betruges mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholien⸗ 
heit des Angeklagten eine Geldſtrafe von 50 Mk. Das 
Urtheil lautete jedoch auf Freiſprechung. Wie wir 
— hören, wird gegen daſſelde Berufung eingelegt 
werden. 


a * 
* Strafkammer. Der Maurer Heinrich Schal- 
kowski hatte ſich wegen verſuchten Diebſtahls 


verantworten. Sch. hat eine Unſumme von 
Vorſtrafen, die ihn in's Gefängniß und lange Jahre 
in die Zuchthäuſer unſerer Provinz geführt haben, 
denn er iſt von faſt allen Landgerichten Weſtpreußens 
beitraft worden. Am 23. November v. Js. kam er 
wieder aus dem Zuchthaus, nachdem er 10 Jahre ver- 
büßt batte, und ſeit dieſer Zeit hat er ſich entweder 
ehrlich geführt oder er iſt bei keinem Vergehen gefaßt 
worden. Am 30. Auguſt, einem Sonntage, befand ſich 
Herr Kürſchnermeiſter Briege in ſeinem Laden in der 
Heil. Geiſtgaſſe, als an die verſchloſſene Thüre von 
außen gehlinkt wurde. Er ging leiſe an dieſelbe und 
ieh, ohne daß er ſelbſt bemerkt werden konnte, vor 
derſelben einen Mann, der eben einen Dietrich aus der 
Taſche jog und ihn an dem Schloß probirie, ber 
Schlüſſel ſtechte jedoch innen im Schloß, er konnte 
nichts machen und verſuchte nun mit dem Daumen die 
Scheibe einzudrücken, was auch mißlang. Nun ſtellte 
der Harinäckige ſeine Verſuche ein und ging wieder 
an die Thüre. Herr B. lief ihm nach und ſagte ihm 
auf den Kopf zu, er habe ſtehlen wollen. Der Mann 
that ſehr entrüftet, als jedoch das Wort „Schutzmann“ 
fiel, lief er davon, wurde jedoch auf dem Kohlenmarkt 
ergriffen und als der Angeklagte Sch. erkannt. 
Geſtern erzählte der Angeklagte eine äußerſt romantiſche 
Geſchichte, um ſein Erſcheinen vor der Ladenthür 
erklaren. Lockungen eines Mädchens folgend, 
ſei er in den Flur gegangen, als feine Begleiterin 
einen Kugenblich forigegangen ſei und ihm die 
Schlüſſel ihrer Stube gegeben habe. Er habe den- 
ſelben probirt, ſei aber doch in Zweifel gerathen und 
dieder hinausgegangen. Das könne jedem paffiren, 
i finde es hart, dann gleich wegen Diebſtahls in das 
Jeſängniß gefeht zu werden. Der Gerichtshof glaubte 
den Unfchuldsbetheuerungen des geriebenen Der- 
brechers nicht und dictirte ihm 3 Jahre Zuchthaus und 


mittelun 
Werner-Danzig das Grundſtück des Herrn F. Hennig, 
Cangfuhr Nr. 95, an 
Treder-Danzig für 52 000 Mk, verkauft. 
beabſichtigt das Grundſtück, das aus einer kleinen 
Dilla und einem großen ſchattigen Garten beſteht, zu 
parcelliren und hat die 
Werner-Danzig übertragen. 


hierſelbſt 
Erlaubniß ertheilt worden, im 0 
während des Monats November Gaben für das ſyriſche 
Waiſenhaus zu Jeruſalem bei Freunden und Gönnern 
der Anſtalt im hieſigen Stadtbezirke durch einen polizei 
lich legitimirten Erheber einzufammeln. 


organiſation des Handwerks kann dieſem — 
den 


3 Jahre Ehrverluſt zu und 2 „ te cue m ee 
Stellung unter Polizeigufſicht. 
Außerdem beſchäftigte das Gericht noch ein anderer 
ruch, der dem Unterſchweizer Paul Fichtmann 
und dem Arbeiter Albert Weinberg aus Kriefhohl 
im Kreiſe Niederung vorgeworfen wurde. Beide haben 
dort am 16. Auguſt durch Einſteigen einen ſchweren 
Diebſtahl verübt, bei dem ſie zahlreiche Sachen er ⸗ 
beuteten. der Staatsanwalt beantragte bei Beiden 
Gefängnißſtrafen; der Gerichtshof ging jedoch über 
dieſes Strafmaß hinaus und verurtheilte F. zu 1 Jahr 
3 Monat Zuchthaus, 3 Jahr Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiauffiht, den W. zu 9 Monat Gefängniß. 
Schließlich waren die Beſiter Joſeph und Anton 
Wrobel aus Gillnig wegen ſchweren Diebſtahls 
angeklagt. Im Sommer, bei großer Hitze, haben beide 
aus dem Brunnen ihres Bruders Waſſer entnommen 
und ſind bei dieſer Gelegenheit in den Hof deſſelben 
eingeſtiegen. Heute erklärte der Bruder, er wolle 
feinen Strafantrag zurücknehmen, wenn man ihm die 
Koſten auferlegen würde. Der Dorſitzende machte ihm 
klar, daß das Verfahren jetzt ſeinen Gang weitergehen 
müßte und nun machte W. von ſeinem Rechte Gebrauch, 
gegen ſeine Brüder das Zeugniß zu verweigern. Da 
weitere Zeugen nicht anweſend waren, ſprach der 
Gerichtshof beide Augenlagte frei. 
* 


* 

* Unfälle. Bei dem Bau einer Eiſenbahnbrüche 
am Feſtungswalle am Dliverthor ſtürzte geſtern der 
Arbeiter Schulz in den Feſtungsgraben und zog ſich 
eine Gehirnerſchütterung zu; in bewußtloſem Zuſtande 
wurde er nach dem Lazareth in der Sandgrube ge- 
bracht. — Der Arbeiter Schönhoff aus Junkertronl 
hackte ſich geſtern deim Rübenbeputzen mit einem 
großen Meſſer die Kuppe des linken Zeigefingers ab. 

* 


Feuer. In der verfloſſenen Nacht wurde die 


Feuerwehr nach dem Haufe Gr. Bäckergaſſe Nr. 9 ge- 
rufen, wo es ſich 
Küche handelte, das beim Eintreffen der Wehr bereits 
von den Einwohnern beſeitigt war, 


um ein geringfügiges Feuer in der 


„ Grundftühsverhauf. Geflern wurde durch Der- 
des Commiſſionsgeſchäftes des Frn. Wilhelm 


Herrn Zimmermeiſter Albert 
Herr Treder 


arcellirung Kerrn Wilhelm 


* Golleete. Dem Mütelſchullehrer Herrn Broch 
iſt ſeitens des Herrn Ober Präfidenten die 
laufenden Jahre 


„Herberge zur gel math · Bald wird der 


Winter vor der Thür ſtehen und zahlreiche reiſende 
Handwerksburſchen werden unſere Stadt aufſuchen, 
und da giti es denn, den Zugewanderten eine Lager- 
ſtätte zu bereiten. die „‚Kerberge zur Keimath.“ iſt 
aber unbemittelt, und fo wäre es ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn 
gewandt würden. Dielleicht fühlt ſich manche Kaus - 
frau bewogen, der reiſenden Handwerksburſchen zu 
gedenken und Betten für die „Kerderge zur Heimath“ 
zu ſpenden. b 
gerne entgegengenommen in 
Heimath“, Gr. Mühlengaſſe Nr. 1, 


Betten, Decken, auch Bettſtellen ihr zu- 


Gaben der obenerwähnten Art werden 
der „Kerberge zur 


olizeiberickt für den 20. Oktober. Derhaftet: 


11 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
3 Perſonen wegen Trunkenheit, 4 Obdachloſe. — 
Gefunden: Am 
und 1 rother Kinderkragen, 1 Arbeitsbuch auf den 
Namen Adam Barthnecht, 
1 Windel und 1 grauer Zwirnhandſchuh, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. — 
Verloren: 2 . und 1 Zwanzigmark⸗ 
ſchein, abzuge 

Direction. 


5. d. Mis. ein grauer Kindermantel 


1 grauer Damenkragen, 


en im Zundbureau der hönigl. Polizei- 


Aus den Provinzen. 
h. Aus dem Elbinger Kreiſe, 19. Okt. In 


Zürftenau find in der Nacht ju Sonntag drei 
Kathengrundſtüche niedergebrannt, 
12 Familien ihr Obdach und größtentheils auch 
ihre Habe eingebüßt haben. 
Menſchenleben zu beklagen und eines ſehr ge- 
fährdet. 
Schliedermann wurde von dem herunterfallenden 
brennenden Strohdache befallen und kam in den 
Flammen um, während ein anderer Arbeiter ſo 
erhebliche Brandwunden davontrug, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 
Eingreifen der Spritzen aus den benachbarten 
Oriſchaften wurde eine weitere Ausdehnung des 
Jeuers verhindert. Bor drei Wochen wüthete in 
J. ebenfalls ein großes Feuer, 


wodurch 
Leider iſt auch ein 


Der ca. 65 jährige Eigenthümer Bartel 


ur durch das 


Graudeng, 19. Okt. In einer Berjammlung 


des hieſigen Verbandes der Kirſch-Duncker'ſchen 
Gewerkvereine, welche von mehr als 100 Mit- 
gliedern und anderen eingeladenen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern beſucht war, ſprach der Ber- 
treter des Centralverbandes Kerr Pioch-Berlin 
über den Geſetzentwurf betreffend die Zwangs ⸗ 
Organiſation des Kandwerks. Es wurde folgende 
von Herrn P. vorgeſchlagene Erklärung mit allen 
gegen eine Stimme angenommen: 


„Die Berfammlung erklärt: die geplante Zwangs- 


erſehnten goldenen Boden dringen. Der Ent⸗ 
wickelung des Großbetriebes würden dadurch in keiner 


Weiſe Schranken auferlegt, der freien Entwickelung des 


Genoſſenſchaftsweſens aber Zwang gebracht. In Er- 


wägung, daß, wenn die Vorlage zum Geſetz erhoben 


würde, der freien Entwickelung der Gewerkvereins : 
Organiſation, die aus deren Mittein geſchaffen iſt, eine 
ſchwere Schädigung zugefügt würde, erwartet die Ver⸗ 
ſammiung von den liberalen Vertretern im Reichstage 
eine entſchiedene Abweiſung der Vorlage.“ 
Königsberg, 17. Okt. Ein ſonderbares Altentheil 
hat ſich der Eigenthümer und Fuhrmann K. aus M. 
bei der Verſchreibung feines Grundſtüches vor dem 
en Notar St. von feinem Schwiegerſohne zu 
chern gewußt. Nebſt freier Wohnung, Kleidung und 
Rahrung erhält K. pre Tag zwei bis drei Liter 
Branntwein. Man wird die Leiſtung des Mannes 
richtig beurtheilen können, wenn man ſich den Jahres. 
conſum anſieht, welchen K. ndihig hat, um ſich auf 
dem Laufenden zu erhalten: im erſteren Falle beträgt 
er 730, im letzteren ſogar 1095 Liter Branntwein. Nach 
Br Leiſtungen iſt es denn auch nicht zu verwundern, 
aß K. eines Abends, als er ſchwer beladen heim- 
kehrte, in der Dunkelheit mit ſeinem Juhrwerke von 
der Chauſſee den fteilen Abhang zu dem in der Herbit- 
75 angeſchwollenen Fließ hinabfuhr. Da 5 die 
eichſel tief in das Flußbett bohrte und die Pferde 
ihrer kurzen Kalsſlehlen wegen mit den Köpfen unter 
das Waſſer kamen, ertrank das eine Pferd, während 
ch das andere noch losreißen und durch Schwimmen 
ein Leben retten konnte. K. wurde am anderen 
orgen auf dem tun ud im Fließ ruhig feinen Nauſch 
ausſchlafend vorgefunden. (H. A, 3.) 
ei N 20, Okt, (. * Don dem 
Schwurgericht! wurden geſtern Abend wegen 
Derbrechens gegen das keimende Leben dezw. 
Beihilfe die unverehelichte Lehrer Guttack von 
hier zu vier Monaten, der Caplan are von 
dier zu neun Monaten Gelängniß, ſowie die Ge- 


dar .fcau FTers aus ln i eilrem Jes 
Zuchthaus verurcheilt. 


Ver miſchtes. 


Die Ermordung des Juſtizraths Leon. 


Die Ermittelungen der Berliner Criminal 
polizei haben zu einem beſtimmten Ergebniß noch 
nicht geführt. Der umfangreiche Polizeiapparat 
hat, nachdem am Sonntag Vormittag um 10 Uhr 
eine Conferenz aller riminalbeamten ftatt- 
gefunden, den Sonntag und die ganze Nacht 
hindurch gearbeitet. So viel Beamte wie vom 
Sonntag bis zum Montag ſind ſelten auf den 
Straßen und in den Lokalen Berlins geſehen 
worden. Die Polizei hat zahlreiche Perſonen, auf 
die die Beſchreibungen mehr oder weniger zu 
paſſen ſcheinen, aufgegriffen. Ein Theil iſt wieder 
entlaſſen worden, ein anderer befindet ſich noch 
im Polizeigebäude und wird dort auf Blutſpuren 
und Verletzungen unterſucht, ſowie verhört. Auch 
die Perſonen, die am Sonntag die Mordgeſellen 
geſehen haben, find noch einmal eingehend ver- 
nommen worden. 

*Das große Loos der preußiſchen Alafjen- 
lotterie iſt nach Templin gefallen. Einen Theil 
davon ſpielt die dortige Lehrerſchaft. Auf jeden 
Lehrer entfallen je 7300 Mk. 

Dresden, 18. Okt. In der vergangenen Nacht 
geriet der Wirth der Mohrenkopfſchänke in 
Blaſewitz mit mehreren Gäſten in Wortwechſel 
und Streit und feuerte dabei auf einen der An- 
weſenden, einen Schloſſer Namens Pfaff, mittels 
Revolvers drei Schüſſe ab, durch weiche Pfaff 
getödtet wurde. Sodann feuerte der Wirth auf 
den Schloſſer Siwats dreimal und verletzte den- 
ſelben ſchwer. der Derwundete wurde dem 
1 zugeführt. Der Thäter wurde ver- 
aftet. 


Standesamt vom 20. Oktober. 


Geburten: Prahktiſcher Arzt Dr. med. Emil Soeh, 
S. — Kaiſerl. Regierungsbauführer a. D. Nathanael 
Focke, S. — Tiſchlergeſelle Buftav Schöneck, T. — 
Arbeiter Rudolf Schippling, S. — Töpfergeſelle Franz 
Kroſchavski, T. — Arbeiter Karl Strauß, T. — 
Arbeiter Eduard Broſe, T. — Arbeiter Friedrich Neu- 
mann, S. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Arbeiter Joſef Kaß und Marianna For- 
mella zu Strebielin. — Kaufmann Waldemar Schultz 
und Adolfine Buhſe, geb. Kuſter, beide hier. — Kaſtellan 
Nicolaus Schürmann zu Conradſtein und Kedwig Klautke 
hier. — Arbeiter Eduard Buſch und Anna Jälchke, 
beide hier. — Zimmergeſelle Johannes Kuſchinski und 
Anna Schönrock, beide hier. — Poſtaſſiſtent Friedrich 
Engelbart und Julianne Andre, beide hier. — Gee- 
fahrer Eduard Neikowski und Johanna Rojamunde 
Mathilde Drabang zu Bürgerwieſen. — Beſitzer Johann 
Ferdinand Görke zu Dt. Loputken und Pauline Juſtine 
Meyer zu Hohenkirch. 

Keirathen: Kaufmann Wilhelm Adolf Held und 
Elfrieda Melitta Guske. — Zleiſchermeiſter Adalbert 
Kokot und Leokadie Barbara Kantowski. — Schmiede- 
geſelle Friedrich Ferdinand Krebs und Suſanna Maria 
Dur nich. — Schloſſergeſelle und Maſchinen bauer Franz 
Renart und Johanna Martha Neumann. — Tabak- 
ſchneider Otto Hermann Kopper und Magdalena Johanna 
Oſtrode. — Arbeiter Robert Leopold Dobrick und 
Louiſe Henriette Bertha Fröhlich, geb. Keinpikowshi. 
Sämmtlid hier. 

Todesfälle: Civil -Kränkenwärter a, D. Johann 
Schwarz, 53 3. — T. d. Arbeiters Richard Mielke, 


4 W. — Wittwe Gufanna Selke, geb. Czoske, 7u J. — 


T. d. Seefahrers Georg Möller, 2 NM. — G. d. 
Arbeiters Joſef Treue, ſaſt 5 3. — Unehel: 1 8. 
todtgeboren. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 20. Okt. Es waren zum Derkguf geftelltz 
Bullen 50, Ochſen 37, Kühe 69, Kälber 54, Kammel 
. für 50 Ailogr. lebend Gewicht: Bull 
eza wur . 8 
1. Sul, — M. 2. Dual, 27 . 3. Dat 281 Al — 


M, 4. Qual. 19—20 M. Küh — 
2. Qual. 27 M, 3. Qual. 24—25 M, 4. Qual. 21—28 
M, 5. Qual. 18—20 M. Kälber 1. Aual. 35 M, 2. Qual, 
33—34 M, 3. Qual. 28—31 M. Schafe 1. Qual. — 
M, 2. Qual. 20 M, 3. Qual, 17—18 M. Schweine 
1. Qual, 36—37 M, 2. Qual. 33-34 M. 3. Qual. 
31—32 M. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Danziger Börſe vom 20. Oktober. 


Weizen loce Tranſſt-Weizen theurer bezahle, 
per Tonne von 


r 


roih .. 00. 730-820 St. bei. 

ordinär .... 704-760 Gr. 1 

3 bunt lleſerb trenik 78 Or. 
138 M. zum freien Derhehr Gr. 72 A. 


Derkehr 171 M 885, per DOkt.-Rosbr, zum 

freien Verkehr 12176142 ö „ u. Dr., tranfit 

190—138 M be; Re egbr, zum freien 

Derkehr in M bez. u. Br, 8 

138—140—138 AL ber, per Peibr. trauſt 

Br. 75 8 5 Be 
Roggen loco fell, per Tonne von ogr. 

225555 rnig per 714 Gr. ng 120 bey, 

Reaulirunaspres per 714 Er. lieferbar inland. 
121 KM. unierp. 88 M. tranſii 86 M. 

Aui Lieierung per Okt.-Novhr. inländ, 180 4 Br., 
120 A G85., unterpoln. 87½ M Br. 8 8b 
per NRov-Dezbr, inländ. 121 M M Br., 120 1 
Gd., unterpoln. 89 M bez., ſchlieſſt 88 M Br., 
87 M Od., per Dejbr. inländ. Bru 
120% M d., unterpoln. 88 M Br., Gd. 

Serſt: per Tonne von 1000 »litoer, ru 195 621— 

686 Gr. 83—117 M bez., Futter- 80 5 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Futter- tranfit 

93 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. poln. und ruf, 

90 M bezahlt. 

Nübſen per Tonne von 1000 Rilogr. ruſſ. Gommer- 


168 M bez. 

Raps Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 
205 bei. 

Leinſaat — Tonne von 1000 Kilogr. fein 1458— 168 
bes., mittel 135—136 A bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr ruſſ. 145 & ben 

Kleie per 50 Kilogr, zum See- Erport Item» 
3,30—3,35 AA bez., Roggen- 3,65 M bez. 


N cker ſtetig, Nendement 880 Tranſitpreis franes 
e 8,80 M Gd. per 80 Allopr. incl. 


Sack. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Oktober. Wind: S. 
angekommen: Denus, Weſt, Lübeck, Mauerſteine.— 


Auf Lieferung 735 Gr. bunt per ‚Du Auhtr freien 


Nora (SD.). er zin, Güter, — Ernit (8D). 
Kane, Hamburg, Güter. 
Geſegelt: D. Siedler (S.), Peters, Rotterdam, 


Güter. — Artushof (SD), Mime, London, Güter. 
Oktober. Wind: G. 
un nn * . ala. Kreide. 
mod, nwa ne, Steinballa 
2 e in Gicht. 


— ——— . — — 
entrortiiher Rsdactsur Geng Cepder in Pa 
N und Drtion von F. 8. aluarıe ia Tal 


5500 mit 907%, garanı 


Kellerei des Brüderhauses 


ied am Rhein | A 
Neuwi naturreinen, preiswerthen oe Berliner Pferde-Lotterie 
Rhein- und Moselweine | Fer Mark, eur er nee 1. Serie blau. 29. Abonnements-Vorſtellung. 


von denen 5500 mit 90% garantirt ober 1888. im Athen Wc ausgeſtellt, ee e 


bung am 29, und 30. Oktober 1 barunter Cavalleria ruſticana. 


nuſtliebhaberu Sammlet! Stadt- 


Sine geidhioffene Münchener 


— 
SE 
* — 
. 
er 
* 
® 


Direction: ER Ross. 
Mittwoch, den 21. Oktober 1896. 


aus den Jahrgängen 1886, 1889, 1893. Hauptgewinn = ge . 1 Gal von Pietro Mascagni. 
8 id. j „25 000, 15 000, 12 000, 10 000, etc. Mk. egie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Bordeaux- und Süd-Weine. F ete Frans Flore. 


k. — Porto und Duck, En ven Hunhten 5 b. Perſonen: 
Liste 20 Pfg., auch ge_:n Briefmarken, empfiehlt Mi Alt-Cöllniſcher Meiſte Santuna, eine junge Bäuerin 

Carl Heint 60 I-Dehit £ De ee ae 

= + + e 5 U 33 

Ar ein Ze, chera 0 I Prof. Albert Keller, Ho maler Alfio, ein Fuhrmann 


Hrof. Ferd. Knab, Aüguft Lolo, feine Frau . .» 4 
Berlin W., Unter den Linden 3. res, Brot, @. andres: ln 
K 


0 
Näheres durch unsere Preislisten. n 
a — g: Ein ſicilianiſches Dorf. 
A 5500 mit 90 77 bewinne. WR32|6. 6. Barefe und anderen be- 
— Be RE | yeutenben Künſtlern werden auch terauf: 


Kurhaus Bad Polzin, 8 eee Der Bajazzo. 


tab erichtete ſtalt für Winterhuren, Kohlen- N h 
IR A 440 abel. b elehtrifi * n Einrichtung 8 Oper in 2 Acten und einem Prolog. Dichtung und Diufih von 
ür s N. Leoncavallo. Deutſch von Ludwig Hartman 


r Agltwalierküren, Maſſase nah Thure Brandt, alle Bäder in 94 | Oelgemälde 
e eee eee ©. AR |senommizter moperner Meitter,| este: Zofef Miller. Dirigent: Heinrit Richaupt, 
i d e A . e . * , e, d e ,, Derfanen: 
es olzin un en leitenden * * ; N — ür di 1 anto, Haupt einer Dorf- 
= x 9 Hr die hälfte bes Derihes! komödiantentruppe .. Carl Gsiromatha. 955 Bajasıo. 


= 3 Die tur Ausſtellung mit_ver- Nedda, ſein Weib . . „ Yofefine Grinning. 35 5 ombina 
Dr. Römpler's Heilanstalt 


wendeten echt Perſiſchen Deco- 
8 Tonio, Komödiant.. .. George Beeg. ddeo. 
. jene * Beppo, Komödiant. . . Emil rad: ariehln. 
Görbersdorf in Schlesien, 
seit 1875 bestehend, biete 
en 


Silvio, ein junger Bau Pi 


Dampfmaſchinen, Maschen, wir beter ener Perſer Teppiche Ein junger Bauer. .. Emil Davidſohn. 
von 2 3 bis 5x6 m, echte Lardleute, Männer, Frauen, Gaſſenbuben. 
t t 11 bedingungen bei mässigen 
ee a en Oerwerke Maschinenfabrik u. Shifisbunverft 1.8. 
Grabow a. O. — Stettin. 


(18216 Dampfkefiel, geſchweißt und hydrauliſch genietet. Kelims, Djidjims, Gebet. Teppiche 
4 + „Zeit und Ort ber wahren Begebenheit: Bei Montalto in Calabrien 
Allgemeiner Maſchinenbau Un), Sumeriabrik - Ein. en ee am 15. Auguft (Sefttag) 1865. 
eh BES 7 2 A 5 ie 5 5 
. Mechling’s China-Eisenbitter 
ist laut Hunderten von Zeugnissen von Aerzten und Laien, 


unterm Preis abgegeben. Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
e haben Giltigkeit. Novität. Zum 7. Male. Ne⸗ 
N das wirksamste, lieblichste und am besten vertragene 


Donneritag. 30. Abonnements-Porftellung. P. D. B. Dußend- und 
Gemälde⸗ Salons naiſſance. Luftſpiel. 
Mittel 81 th 
lutarmufh, 


vereinigter Künſtler, Freitgg. 31. Abonnements. Vorſtellung, P. P. C. Dutzend- und 
Bleichsucht, Nervenübel,Schwäche-B 


Berlin en haben Giltigkeit. Die Kochteit des Figaro. 
zustände, Appetitlosigkeit etc, Bei der Expedition der 


| Deiptiserftrahe 1 "1. Etage. Dpe 
J. Fernſprecher Amt VI. 1943. e 32. F erm ee D. P. D. 5. Klaſſiker- 
u 
I Jeger Versuch ein sicherer Erfolg. „, danziger Zeitung“ find 
Dr. Häter. Frauenarzt in Strassburg schreibt: Ich W e e käuflich: fi 


| Special-Aataloge gratis u. franco. Vorſtellung. Bei ermäßigten Ae. tend- und Serien- 
— EEE: ra 
Mverordne sehr oft Ihren China-Eisenbitter und erziele in 


allen Fällen vortreffliche Resultate, Vaterländi M 
= Preis per ½ Fl. M 2,50; per Literflasche 4 AA. a? re eg 
Auszeichnungen: Silberne Verdienstmedaille, 6. 7. ® 9 

allg. deutsch. 7 . ress Berlin 1 0880 Gold. und 7. November 1896. 

; 3 * Harend 7865. 15 den ta Wettbew. — Loos zu 1 Mh. 

Bordeaux „ Brüs 
A red 1 8; Grand prix mit Gold. Medail Haltekinder Lotterie in 


Fpeculti:: Cp-Weine. 


—U—W— 
2 ** 
—— — 
2 „% „ „ 
.... 


. 
* 
0 
* 
* 


1 0 17 en 
reiſſe. 
een : Ent tnaBäbleg 


billets haben Giltigkeit. Othello. ma. 
In Vorbereitung: Novität. Der Gvangelimann, Oper in 3 Acten 
x von Dr. W. Kienzl. 


Pappdächer! 


Kerſtellung 
feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; 
einfacher Pappdächer; umwandlung 
alter ſchadhafter N . 1 durch Ueberkleben 
erſelbe 
Jedes Abreiflen der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe 
überklebt wird. 


MER Holzcementdächer, 


unvermüftlich, nach neueſter kriegsminifterieller Verordnung. 


Lotterie. 


35 | (höchste Auszeſchung) Paris 1896; Danzig. Ziehung am 12.] Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführun 
Das Fleiſch ⸗Pepton Berlin. N den in den A lbekan Rövamber 1806, 9 2 Loos] Koſtenanſchläge und vorherige Befihtigung durch unfere Dep 
> > 3 u 50 N oſten . 
der Co m pagn ie Lie b i 9 5 Lietzau’ Betr 3 zur SEC Danzig; a Big Weitgehendſte Garantien! Coulanteſte W 
ift wegen feiner h dentlich leicht auch echt den in Elbing, Apoth. Leistikow; Rothe Kreuz- Lotterie. zie · I { 4K Alh ht, Stetti 
3 . A eihten Ver-] Marien urg. Apoth. Lachwitz; Berent, Apoth. hung am 7/12. Dezember. In er U 0 Il. 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein Ri ochard; Stutthof, Apoth. Rosenthal. (19750 Loos zu 3,30 Mk. Pommerſche Asphalt-Dachpappen-, . und Theer- 


vorzügliches Nahrungs- und Aräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 
auch für Magenleidende, 
Jergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 


producten-FJabrik. 
Geſchäftsſtelle fur Danzig und Umgegend in Langfuhr, 
Kl. Hammerweg Nr. 8. 
Für Zoppot ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent⸗ 
gegen Herr J. Sulley. 


Kieler Kusſtellungs Geld- 
Cotterie. Ziehung am 30. 
Dezember 1896. Loos zu 
1 MR. 


Yeutiche Milerſchule Dippoldiswalde e 


Städtiſches Technikum für Müller u. Düblenbauer (gegr. 1881), 


unter fteter Kontrolle der Herren : . K. . 
Prof. Dr. N. von Pettenhofer und Prof. Dr. Gari| Hletastt. Ober-Au ni. Fan nie Den ed. Verband. 8 Müller. 88 > Geihäftsführer: am Georg Schmidt. 
\ von Beit, Münden. Praktif denten. 4 d lern i und dem Elek-“ 5 20 : 
ä i R } d D i Pfd 4 „ bill., 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm a tricitätswerke En 1 50 128 pi te nen d 5 Keparatur⸗ Werkſtätte Malerarbeiten He elo; 


für Nähmaſchinen u. Fahrräder auch außerh. ausge Ay. erb, 


Eintritt J. Mai — 1. Rovbr. Programm gratis und are, 
Srauengaffe Nr. 31, E. Plaga. e. Wallat, Schw. Mi 1 25 „Kof, I. 


Abreile: Deutſche Müllerſchule, Dippoldiswalde (Gachſen). 
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| 82858 — 822 73 928 95052 109,12 (150098 247 467 94 | 156 357 81 735 [300] 49 77 898 918 213319 1500 94 08 3 5070415 50 884844 10 10 X 110 5 976 90.70 80 3977394 190 0 905 ER 2.9 
j 59 96002 278 344 432 59 550 716 20 863 (8000) 99018 | 477 86 214103 519.20 37 634 871 [300] 83 215024 146 98305 8 45 413 658 645 773 989 (300) 99398 80 131.987 | 415 22 43 657 801 215671 830 218276 Pi 
| 59084 89.600 722 839 87 912 982057 34 258 87 370 1300) 409 094 014 108 8 97.919 (8000) 210018 HERE ARE 0 0 e f 675 
8 9945765 526 82 769 891 (500 900 14 39 0 20 69 181 305 440 10 990 A AK 102179 708 882 958 69 70 13 1199 72 380 09 532 m 880 0 50 
Bu 7 61 210 808 (1500) 404 18 76 80 664 720 896 2306449143850 763 218032 41 62 117 6 104068 350 82 440 647 768 1404084045400 115001 58 566 751 58 858 
226.093 748 56800 518 36 10 210108 55 69 271 621 1,020 800 697 04 Bora 17 510 51 0 % 1 0 nen fe mg 
| 1000 near ar 112 97 217 75 484 743_ 101043 78_80 | 58 760 920055 40 816 16500 5770 55 Br 83 
5 Frog 90 9096.401401 095000 102126 = ger 306 058 eop on. 118 78088 100200 1 623 799 820 40.008. 100074 117 S0 2% 800 1 DT 084.81 7 
1 9 99810 100 92 5 80 4% 50 828 6 5 700 00 105413 | 11500) 308 DE Br 308 80 60.039. 88 RER 7 103 RT 40 HB OO dc aa 80 80 606 f si 
15138 850 22104085 130 238 357 92 97 498 587 744 221118.10 800 48 16 25 0 106 50 537 46 308 445 10 649 600.69 700 15 83 917 1986 905247 


047 59 118 306 47 78 (800) 600 653 825 950 108101 225104 201 458:80 616 fe 
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